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Fuxchthares Unwetter im Erzgehirge.
120--150 Tote.

Das öſtliche Erzgebirge und die weſtlichen Ausläufer der Säch
ſiſchen Schweiz ſind in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend
von einer furchtbaren Wolkenbruch- und Hochwaſſer- Kataſtrophe
heimgeſucht worden. Am ſchwerſten mitgenommen wurden das
Gottleuba- und das Müglitz-DTal, einer der landſchaftlich
ſchönſten Gegenden des ſächſiſchen Erzgebirges. Betroffen wurden
vor allem die Gebirgsorte Gottleuba, Berggießhübel, Glashütte,
Gelſing-Altenberg, Weeſenſtein, Lauenſtein, Rotterndorf und Oel-
ßengrund. Die mitten in der Nacht niedergehenden Waſfermengen
waren ſo ungeheuer, daß ſich innerhalb 3 bis 4 Minuten vieler-
orts eine

Flukwelle in einer Höhe von 3 bis 4 Mekern
mit ungeheurer Gewalt zu Tal wälzte, Häuſer, Brücken und alles
mit ſich reißend. Bereits in der 9. Abenſtunde war über das Un
glücksgebiet ein wolkenbruchartiges Unwetter niedergegangen, das
ſchon großen Schaden angerichtet hatte. Nachdem ſich dieſe Waſſer
maſſen etwas verlaufen hatten, legten ſich die Einwohner in der
Mehrzahl ſchlafen um dann einige Stunden ſpäter von einer viel
ſchlimmeren Hochwaſſerkataſtrophe überraſcht zu werden. Die Flut
welle, die ſich über die betroffenen Täler wälzte, war zwei Meter
höher als der höchſte Stand eines Hochwaſſers bisher. Die Täler
glichen innerhalb kürzeſter Zeit einem reißenden Strom. Tiefer
liegende Punkte wie zum Beiſpiel der

Bahnhof in Glashütte wurden 3 Meter hoch überflukek.
Der hier zurückgehaltene Perſonenzug nach Altenberg wurde ſo
hoch überſchwemmt, daß die Reiſenden zunächſt nicht geborgen wer
den konnten. Einige, die herausſprangen, wurden von den Wellen
mitgeriſſen und fanden den Tod. Die Mehrzahl hielt ſtundenlang
im Zuge aus, bis am Leib auf den Bänken im Waſſer ſtehend, da
die Fluten ſelbſt durch das Fenſter eindrangen. Erſt nach zwei
Stunden, gegen 1 Uhr nachts, konnten Reiſende und Zugperſonal
gerettet werden. Wäre der Zug weitergefahren, wäre er ſicher in
den Fluten verſunken und alle Reiſenden wären ertrunken. Ein
Leerzug wurde von der Flutwelle in das Flußbett mitgeriſſen. Jn
zahlreichen Orten ſind viele Häuſer und Scheunen fortgeriſſen wor-
den, wobei ganze Familien in ihren Wohnungen vom Waſſer über
raſcht wurden und ertranken und zahlreiches Vieh in den Fluten
umkam. Die Flutwelle ſchwemmte nicht nur viele menſchliche
Leichen, ſondern auch Pferde, Rind und Kleinvieh, ſowie Kraft
wagen, Möbelwagen uſw. mit ſich. Am ſchwerſten gelitten hat

Berggrieshübel,
ein idylliſches Dorf, das zum größten Teil vernichtet iſt. 17
Häuſer find zum Teil einfach vom Erdboden verſchwun-
den und weggeſchwemmt. Die Zahl der Toten beläuft ſich auf
mindeſtens 80, von denen etwa noch 20 unter den Trümmern
liegen, während die anderen von den Fluten mitgeriſſen wurden.

Ueber Berggießhübel flußaufwärts vorzudringen, iſt auch am
Sonntag nicht möglich geweſen. Die Straße zwiſchen Berg
gießhübel und Gottleuba iſt an mehr als an einer Stelle zerriſſen,
das Tal ſtellenweiſe völlig verlegt. Noch immer werden aus den
Schutthaufen von Ziegeln, Steinen, Baumſtämmen Leichen
hervorgezogen. Es iſt ein ſchauerlicher Anblick, die Sani-
tätswagen und Fuhrwerke mit ihrer Laſt ankommen zu ſehen.
Sonntag morgen waren

an der Leichenſammelſtelle 86 Leichen aufgebahrt.

Es iſt jedoch keineswegs geſagt, daß die Reihe der Toten in dieſem
Gebiet beendet ſei. Man weiß bis zur Stunde nicht, wie viel Per
ſonen vermißt werden. Es irren ſehr viele Perſonen, Einheimiſche
und Sommergäſte, auf der verwüſteten Straße umher und ſuchen
Anverwandte.

In Berggießhübel waren etwa 200 Sommerparteien, meiſt Fa
milien aus Dresden, zu Gaſt. Nach den Ermittelungen des Stadt
rats ſind bisher 82 Einwohner von Berggießhübel, drei Sommer-

gäſte und 8 ortsfremde Arbeiter als tot feſtgeſtellt worden. Jns
geſamt alſo 93 Todesopfer in dieſem Gebiet allein.

Von dem Gaſthof „Sächſiſches Haus“ in Berggießhübel iſt die
Hälfte verſchwunden, die Apotheke, alle drei Bäckereien und zahl
reiche ſonſtigen Geſchäfte ſind nicht mehr vorhanden. Unter den
Toten befinden ſich auch viele Sommerfriſchler.

Ein Vater ſoll ſeine 7 Töchter verloren haben.
Der Schaden allein in Berggießhübel wird auf 2 Millionen ge
ſchätzt. Auch in den anderen Ortſchaften haben zahlreiche Menſchen

ihr Leben eingebüßt. In Pirna im Elbetal wurden bis Sonnabend
nachmittag allein 21 Toke angeſchwemmt, die alle aus den
Bergdörfern ſtammen und kilometerweit vom Waſſer mitgeführt
wurden. Bis Sonnabend nachmittag waren in Gottleuba 10, in
Glashütte 13, in Neuendorf 14, in Weeſenſtein 8 und in Dohna 5
Tote geborgen worden. Der geſamte Eiſenbahnbetrieb in dem
Unglücksgebiet iſt eingeſtellt und auch die meiſten Straßen weiſen
ſo ſtarke Zerſtörungen auf, daß ſie nicht befahren werden können.
Eiſerne Brücken ſind teilweiſe kilometerweit weggeſchwemmt wor
den. Auch die Stadt Pirn a an der Elbe ſtand teilweiſe über

IJn dem Dorfe Berggrieshübel 93 Leichen gelandet.
Zerſtörte Dörfer. Viele Opfer noch vermißt.

Zahlreiche Schwerverletzte.

Das AUnglücksgebiet.

einen halben Meter unter Waſſer, darunter auch die Volksbuch
handlung und die Geſchäftsſtelle des Parteiorgans.

Die Geſamtkzahl der Todesopfer
in dem Unglücksgebiet beläuft ſich auf etwa

120 bis 150 Menſchen
Dieſe Zahlen können jedoch auf Vollſtändigkeit keinen Anſpruch

erheben. Man weiß noch nicht, wie viele Opfer die Kataſtrophe
im oberen Tal der Goktleuba, im Ort Gottleuba vor allem, gekoſtet
hat. Die bisher entſandten Pivnierabteilungen tun ihr möglichſtes,
die Straße längs der Gottleuba halbwegs wieder paſſierbar zu
machen, aber man hat den Eindruck daß der Einſatz an Kräften
angeſichts der ungeheuren Dimenſionen der Verwüſtung zu gering
iſt.

Das Tal der Müglitz iſt weniger betroffen als jenes von Gott
leuba. Aber auch hier müßte mit größeren Kräften gearbeitet wer
den. Es wird Tage brauchen, bevor das Dickicht gangbar gemacht
werden kann.

Die ſächſiſche Regierung
hat mehrere Hundertſchaften Landespolizei und verſchiedene
Kompagnien Reichs wehr zur Hilfeleiſtung in das betroffene
Gebiet entſandt. Den beiden Amtshauptmannſchaften Pirna und
Dippoldiswalde wurden zur Linderung der dringendſten Not je
125 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Der Geſamtſchaden
wird von der Regierung auf mindeſtens

12 Millionen
geſchätzt. Miniſterpräſident Heldt hat ſich mit dem Arbeitsminiſter
und dem Innenminiſter perſönlich in das Unglücksgebiet begeben.
Pioniere der Reichswehr wurden ſofort angeſetzt, um Verkehrs
verbindungen zu ermöglichen und dem Notſtandsgebiet die drin
gend nötigen Lebensmittel zuführen zu können.

Auch das Reichsbanner

hat alle Veranſtaltungen abgeſagt und beteiligt ſich an den Ret
tungs und Aufräumungsarbeiten. Zahlreiche Sommerfriſchler
haben vor allem deshalb ihr Leben eingebüßt, weil ſie die Größe
der Gefahr nicht erkannten. Sie ſahen nach dem erſten Wolken
bruch von den Brücken und Ufern der gewaltigen Waſſerflut zu,
die ſich zu Tal wälzte, und wurden dann ſelbſt von der zweiten
Flutwelle überraſcht und mitgeriſſen. Das Dorf Oelßengrund
ſoll mit ſeinen rund 25 Häuſern bis auf den letzten Reſt von den
Fluten mitgeriſſen worden ſein.

Bei der von dem furchtbaren Unglück betroffenen Bevölkerung
des Erzgebirges handelt es ſich faſt ausſchließlich um

die ärmſte Schicht von Arbeitern,
die Deutſchland kennt und die ſich, ähnlich wie im Rieſengebirge,
nur unter ſchwerſten Mühen kümmerlich durchs Leben ſchlägt. Sie
ſind entweder als Forſtarbeiter oder in der Heiminduſtrie als Uhr-
macher, Herſteller von Spielzeugen, Weber uſw. tätig, wobei die
ganze Familie vom Großvater bis zum Enkel tätig ſein muß, um
ſich durchs Leben zu ſchlagen.

t

Die Totenliſte von Berggrieshübel.
Berggießhübel, 10. Juli. Soeben hat der Stadtrat von Berg

gießhübel die erſte amtliche Liſte der bei der Unwetterkataſtrophe
ums Leben gekommenen Perſonen aufgeſtellt. Nach dieſer Liſte
ſind bisher 82 Einwohner von Berggießhübel, drei Sommergäſte
und acht ortsfremde Kabelarbeiter als tot feſtgeſtellt, alſo insge
ſamt allein in Berggießhübel 93 Todesopfer. Doch iſt es immer
noch nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe Liſte ſich noch vergrößert.

Die Verheerungen im böhmiſchen Grenzgebiet.

Prag, 10. Juli. Jnfolge der Unwetterkataſtrophe, die einen
Teil des böhmiſchen Grenzgebietes betroffen hat, iſt die Strecke
Roſental-Graupe, ſowie Ahſſa Königswald an vier Stellen unter

brochen.
den.

Der Perſonen und Güterverkehr mußte eingeſtellt wer

Unwürdige Behandlung des Unglücks
im Reichstage.

Präſident Lö be hatte am Sonnabend inmitten der Zolldebatte
eine kurze würdige Trauerfeier für die bei der entſetz
lichen Wetterkataſtrophe im-Erzgebirge Verunglückten ab
gehalten. Der Reichstagspräſident verlangte gleichzeitig öffent
lüche Hilfe für die ſchweren Notſtände. Bald darauf lief ein
von ſechs Parteien, auch von den Sozialdemokraten, unterſchriebe-
ner Antrag ein, der bei der Reichsregierung eine

ſoforkige Hilfsaktion

anregte. Mehr zu tun, war natürlich im Augenblick unmöglich.
Es waren gerade die erſten ungenauen Meldungen eingelaufen.
Zudem haben verfaſſungsmäßig bei ſolchen Wetterkataſtrophen die
Länder vor allem Hilfe zu leiſten. Es iſt jedoch klar, daß bei einem
Unglück von ſo gewaltigem Ausmaß das ganze Reich ſich mit den
Opfern ſolidariſch erklären muß.

Jn ganz unwürdiger Weiſe benutzten die Kommuniſten
das furchtbare Unglück zu einem Spektakelſtück. Sie hetzten einen
ihrer aufgeregteſten Abgeordneten, Hörnle, auf die Tribüne.
Der tobte dort ganz grundlos und jeder Hemmung bar gegen die
Antragſteller. Was die Kommuniſten bei der Zolldebatte verſäumt
haten, wollten ſie nun in 5 Minuten gehäufter Kraftworte nach
holen. Der frühere Theologe Hörnle ſchimpfte mehr als zehn Mar
tin Luther zuſammen. Verwarnung des Präſidenten, Ordnungs
ruf. Erſt recht kreiſcht Hörnle:

Ihr ſeid ja alle Berufsverbrecher“.
Sturmläuten des Präſidenten. Hörnle ſchimpft in verſtärktem
Tempo weiter. Plötzlich dreht er ſich zum Präſidenten herum und
ſchreit geſtikulierend gegen dieſen los. Löbe bleibt gelaſſen wie
immer, ſchwingt aber ohne Unterbrechung die Glocke. Die Kom
muniſten, die genau wiſſen, wieviel ſie Löbe verdanken, feuern
ihren Krawallredner durch aufhetzende Zurufe an. Da geht Löbe
angewidert hinaus und unterbricht die Sitzung. Hörnle mit allen
Zeichen ſchwerer ſeeliſcher Erſchöpfung geht ſchweißtriefend in ſeine
Fraktion zurück. Als die Sitzung wieder eröffnet iſt, ſchließt
Löbeſden Radaumacher aus. Hörnle ſelbſt hat inzwiſchen
ſchon gehorſam den Saal verlaſſen.

Der Kommuniſt Dengel, königlicher Leutnant a. D.

der ſchon vorher in der Erinnerung an ſeine Kaſernenhoflaufbahn
die Sozialdemokraten „Jhr Lumpengeſindel“ titulier hatte,
wird zur Ordnung gerufen. Einige andere kommuniſtiſche Flegel,
die den Präſidenten beſchimpfen, ereilte dasſelbe Schickfal. Jn
zwiſchen haben die Kommuniſten endlich den Dreh gefunden, wie
ſie auch das furchtbare Unwetter und deſſen entſetzliche Opfer im
Erzgebirge agitatoriſch verwerten können.

Aus dem Handgelenk fordern ſie 10 Millionen Mark.
als erſte Abſchlagszahlung und verlangen weiter, daß das Reich
und zwar das Reich allein, allen Schaden erſetzen ſolle. Auf ein
mal wollen Sie alſo trotz der ſchlechten Erfahrungen bei früheren
Gelegenheiten ſolche Beträge ohne Kontrolle für die
Verteilung hingeben. Selbſtredend wird dieſer unüberlegte Ankrag
abgelehnt. Neue Tobſuüchtsanfälle der KPD. Man wartet,
bis ſie ſich ausgebrüllt haben.

Ein Beſchluß konnte am Sonnabend im Reichstage natürlich
nicht gefaßt werden. Es iſt aber zu erhoffen, daß etwaige Zuſtän
digkeitsdifferenzen von Reich und Staatsregierung nicht die drin
gende Hilfeleiſtung verzögern. Bei den Betroffenen im Erzgebirge
handelt es ſich in der Hauptſache um ganze arme Menſchen, die
durch die Kataſtrophe vor dem vollkomenen Nichts ſtehen.



Der Zollwucher beſiegelt.
Der Reichstag nimmt die Zollwuchervorlagen mit 272 gegen 134 Stimmen an.
An ſeinem letzten Arbeitstag vor den Sommerferien hat ſich der

Reichstag ſchon um 10 Uhr vormittags verſammelt. Die Tages
ordnung iſt mit 16 Punkten reichhaltig genug ausgeſtattet. Der
wichtigſte ſteht an erſter Stelle: Die Zollvorlagen.

Pünktlich um 10 Uhr eröffnet Präſident Löbe die Verhandlun-
gen. Aber noch iſt die Regierungsbank leer, trotzdem es ſich hier
um die wichtigſten Intereſſen der breiten Maſſen des Volkes han-
delt. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Hilferdings bean
tragte die Verta gung der Sitzung, bis die vor allem an dieſem
Gegenſtand beteiligten Miniſter der Ernährung und der Wirtſchaft
zur Stelle ſind. Aber die Rechte hat es eilig: ſie will in die
Ferien und ſie will den Zollwucher, darum ſtimmt ſie den ſo
zial demokratiſchen Antrag nieder.

Dann nahm zu einer letzten Abrechnung das Wort

Abg. Dr. Hertz (Soz.):
Sie haben in Genf über den Zollabbau verhandelt, und die

deutſchen Vertreter haben den Beſchlüſſen der Genfer Weltwirt
ſchaftskonferenz über den Abbau der Zölle zugeſtimmt. (Andauernde
große Unruhe). Die Reichsregierung hat ſich zweimal feierlich zu
dieſen Beſchlüſſen der Genfer Weltwirtſchaftskonferenz bekannt.
Trotzdem hat ſie zu gleicher Zeit als unmittelbare Antwort auf das
theoretiſche Bekenntnis zum Zollabbau hier Zollerhöhungen
vorgeſchlagen. Niemand kann ſich darüber wundern, daß die Welt
erneut den Eindruck bekommt, daß

die deutſche Politik zweideutlig iſt

(ſehr richtig bei den Soz.), daß ſie zwar ein theoretiſches Bekenntnis
für den Zollabau ablegt, aber nicht daran denkt, dieſes Bekenntnis
zu verwirklichen. Nevben dem moraliſchen Schaden, der Deutſch
land dadurch zugefügt wird, ſteht aber der materielle. Es unterliegt
für mich keinem Zweifel, daß dieſe zweideutige Haltung Deutſchlands
die Stellung ſeiner Unterhändler bei

Handelsvertragsverhandlungen weiterhin erſchweren wird.
Das iſt umſo bedauerlicher, als unſere Lage hierbei ohnedies troſt
los iſt.

Wir ſtehen handelspolitiſch vor einem Trümmerhaufen.

Wie ſieht denn die Bilanz unſerer Handelspolitik aus? Die weni
gen Handelsverträge, die Deutſchland ſeit 1925 abgeſchloſſen hat,
ſind für Deutſchland außerordentlich ungünſtig. Mit den wichtigſten
Staaten aber haben wir überhaupt keine Verträge abſchließen kön
nen, zum Teil befinden wir uns mit ihnen ſogar im Zollkrieg. Wir
ſtehen jetzt, 1927, noch dork, wo wir 1925 bei der Schaffung des
aukonomen Zolltarifs geſtanden haben. Wir ſind um keinen Schritt
weitergekommen und haben die große Belaſtung der deutſchen Wirt
ſchaft mit Jnduſtrie- und Handelszöllen all die Jahre hindurch ganz
vergeblich getragen. Die Verhandlungen über den Vertrag mit
Kanada ſind geſcheitert, allein deswegen geſcheitert, weil wir uns
nicht zu entſprechenden Zugeſtändniſſen bei der Frage des Mehl
zolles haben verſtehen können. (Hört, hört! bei den Soz.) Seit
zwei Jahren ſtehen wir im Handelskrieg mit Polen,; der
deutſche Export nach Polen iſt in dieſer Zeit weſentlich zurückge
gangen. Der deutſche Oſten leidet außerordentlich ſtark unker dieſen
Wirkungen. Wir haben aber durch den Zolltarif nicht nur keine
Verträge erreicht, wie Sie das damals immer behauptet haben, ſon
dern wir ſind guch

auf den hohen IJndufſtriezöllen ſitzen geblieben.

Wir haben das deutſche Preisnivegu künſtlich um die
Zölle erhöht. Wir haben die Aebermachtk der Karkelle
verſtärkt, die dieſe Zollſätze zur Preisſteigerung auf dem In
landsmäarkt ausnützen; wir haben die Konkurrenzfähigkeit Deutſch
lands auf dem Welkmarkt geſchwächt und ſeine Verbraucher nicht nur

von Lebensmitkeln, ſondern auch der inneren Erzeugniſſe auf das
empfindlichſte belaſtet.

Die deutſche Zollpolitik feit dem Jahre 1925 hat nach meiner
Ueberzeugung die Kriſe verlängerk und die Kriſe verſchlimmerk.
(Sehr wahr! bei den Soz.) Daran ändert auch der in den letzten
Monaten eingetretene Rückgang der Erwerbsloſigkeit nichts. Eine
Maſſenerwerbsloſigkeit von einer Million Menſchen müſſen wir noch
als eine ernſte Gefahr anſehen

Durch den Zuckerzoll

ſoll nicht der Jnlandsverbrauch erhöht, ſondern der Auslandsabſatz
geſtärkt werden. Auslandsabſatz von Zucker aber bedeutet in jedem
Fall für Vergangenheit, für Gegenwart wie für die Zukunft, daß
wir dieſes Erzeugnis unter den deutſchen Geſtehungskoſten ab
geben müſſen. Wir geben alſo eine Prämie auf die Erzeugung
und die Ausfuhr von Zucker, eine Prämie, die einen Geſamtbetrag
von 200 Millionen für die ganze deutſche Zuckererzeugung aus
macht. Dieſe 200 Millionen müſſen

von den deutſchen Verbrauchern durch hohe Preiſe
gekragen werden.

Das iſt das typiſche Beiſpiel einer anti nationalen Wirt
ſchaftspolitik. (Sehr wahr! bei den Soz.). Dasſelbe gilt von
dem

Karktoffelzoll, den Sie ja in dieſem Augenblick verdoppeln
wollen, wenn auch erſt mit Rückwirkung vom Ende dieſes Jahres
ab. Es wird geſagt, der Kartoffelzoll ſei eine Maßnahme für den
Bauernſchutz und zur Förderung der Siedlung geeignet. Wenn
auch der Kartoffelbau in überwiegender Weiſe vom Kleinbetrieb be
trieben wird, ſo ſteht doch nach der Statiſtik die Tatſache feſt, daß
der handelsmäßige Verkauf der Kartoffeln zum über
wiegenden Teil von den Großbetrieben ausgeübt wird, daß die
Kleinbetriebe ihre Kartoffelerzeugung ſelber für Ernährungs- und
Fütterungszwecke brauchen und daß nur die großen Anbauer ver
kaufen können. Das heißt alſo ein Hinaufkreiben des Preiſes
wenn der Zoll wirkſam wird.

fördet nicht den kleinen Bauern, ſondern ſchädigt ihn;

er nützt nur demjenigen, der über ſeinen eigenen Bedarf hinaus er
zeugt. Deshalb iſt die Erhöhung des Kartoffelzolls nicht Siedlungs

politik, ſondern gusgeſprochene Junkerpolitik. Die
Maſſenbelaſtung iſt von 1913 auf 1925 um 180 Proz geſtiegen, viel
ſtärker als die übrigen Steuern. Die Erfahrungen ſeit dieſer Zeit
haben gezeigt. daß der Rechtsblock zu einer nationalen, im Intereſſe
des ganzen Volkes liegenden Wirtſchaftspolitik in gar keiner Weiſe
imſtande iſt. Was inzwiſchen auf ſozialpolitiſchem Gebiet geſchehen
iſt, geſchah nur deshalö, weil (nach rechts) Sie

Furcht vor der Sozialdemokrakie
haben, w. Sie Konzeſſionen auf ſozialpolitiſchem Gebiet für not
wendig halten, um Jhre allgemeine politiſche Exiſtenz aufrechtzuer
halten. (Sehr wahr! bei den Soz. Lachen rechts). Aber ich
frage die Herren vom Zentrum: Was nützk dieſe Sozialpolitik,
wenn Sie gleichgültig eine Wirtſchaftspolitik treiben, die von Woche
zu Woche die Lebenshaltungskoſten hinauftreibt, die die Lage der
Arbeitermaſſen erſchwerk und den Reallohn ſenkt?

Was haben Sie denn in den letzten Monaten gekan?
Für die Agrarier haben Sie die Zölle erhöht, für die Un

ter nehmer haben Sie die Realſteuern geſenkt und haben Sie ge
wiſſe Steuergeſchenke gebilligt; die großkapitaliſtiſchen Schuldner
haben Sie vor der Erfüllung ihrer Verpflichtungen gegenüber den
Sparern bewahrt. (Sehr wahr! bei den Soz.) Den Hausbe-
ſitzern haben Sie einen erhöhten Anteil an der Miete verſchafft.
Für die Fürſten und Standesherren haben Sie freie Bahn für
die weitere Ausbeutung des Volksvermögens geſchaffen und beiſpiel
loſe Renten auf Grund ſkandalöſer Rechtstitel gegeben. Für die
Großpenſionäre haben Sie eine Garantie ihrer verſchwen
deriſchen Renten übernommen, trotz hoher Nebenbezüge, trotz Be
teiligung an hochveräteriſchen Unternehmüngen, trotz unzulänglicher
Bezüge der Armee, der Kriegsopfer und der Kriegshin
ter bliebenen. (Sehr wahr! bei den Soz.).

Sie haben alſo jede der Gruppen, die Jhnen naheſtehen, jede
der Gruppen aus den kapitaliſtiſchen Kreiſen mit irgendeinem
materiellen Vorteil bedacht. (Sehr wahr! bei den Soz.).
Aber die jetzige Regierung hat durch den Herrn Reichspräſidenten
die beſondere Pflicht auferlegt bekommen, die berechtigten Inter
eſſen der breiten Arbeitermaſſen zu wahren

Haben Sie das auch gekan? Jch ſage: Nein
Was haben Sie für die Liquidationsgeſchädigten, um bei dieſen
Opfern des Kriegs und der Jnflation anzufangen, getan? Die
Kriegsbeſchädigten warten noch heute auf die angekündigte Ver
beſſerung ihrer Lage. Die Beamten haben ſtatt barem Geld
leere Verſprechungen erhalten. Für die Arbeiter haben
Sie höhere Mieten eingeführt, höhere Preiſe geſichert und da
mit ein Sinken der Reallöhne konſtatiert. (Sehr wahr! bei den
Soz.).

Das iſt die Bilanz von 6 Monaten

Jhrer Regierungstätigkeit. Sie haben mit der Erhöhung der
Zölle begonnen und beendigen ſie mit der Erhöhung der
Zölle. Sie zeigen damit, daß die jetzige Rechtsregierung unter ſtar
kem Einfluß der großagrariſchen Kreiſe ſteht, daß die jetzige Re
gierung nur eine

Regierung gegen das Volk
iſt und daß eine wahrhaft das Wohl des Volkes fördernde Politik
nur möglich iſt mit der Sozialdemokratie. (Lebhaftes Bravo und
Händeklatſchen bei den Soz.).

Die Ausflüchte der Regierungsparteien.

Hierauf laſſen die Regierungsparteien durch den deutſchnatio
nalen Abgeordneten Thomſen ein gemeinſame Erklä-
rung abgeben.

Dieſe ſtimmt den Zollvorlagen zu und ſpricht die Erwartung aus,
daß die Vorarbeiten zur Schaffung eines neuen Zolltarifs unge
ſäumt aufgenommen werden. Schweinehaltung und Kartoffelbau
bildeten die wirtſchaftliche Grundlage der kleinen und mittleren
bäuerlichen Betriebe. Die Verſchuldung dieſer Betriebe ſei ſo fort
geſchritten, daß ihr Schutz beſonders nötig ſei. Auch die Siedlungs
wirtſchaft ſtütze ſich in der Hauptſache auf Kartoffelbau und
Schweinehaltung. Daraus ergebe ſich die Begründung eines aus
reichenden Zollſchutzes. Die Erklärung verweiſt dann auf die ſchwie
rige Lage des Obſt- und Gemüſebaues ſowie des geſamten Mol
kereiweſens, ferner auf Uebelſtände bei der Verteilung des Gefrier
fleiſchkontingents und empfiehlt die entſprechenden Entſchließungen
des Ausſchuſſes. Der Zollſchutz komme auch der konſumierenden
Bevölkerung zugute, da er die Erzeugung ſteigere und damit die
erſtrebte möglichſt große Unabhängigkeit unſerer Ernährung vom
Auslande gewährleiſte. Jede Steigerung der Jntenſität der Land
wirtſchaft vermehre auch die Nachfrage nach Arbeitskräften. Mit
allen Mitteln müſſe aber auch die techniſche Entwicklung der Land
wirtſchaft gefördert werden.

Damit ſchließt die Ausſprache.
Nach Ablehnung aller Aenderungsanträge wird

die Vorlage über Zolländerungen in namentlicher Ab-
ſtimmung

mit 272 gegen 134 Stimmen in der Faſſung der zweiten Leſung
endgültig angenommen.

Dagegen ſtimmten die Kommuniſten Sozialdemokra-
ten, Demokraten und der Zentrumsabgeordnete Dr. Wir th.

Das Ergebnis der Abſtimmung wird von der Rechten mit Bei
fallskundgebungen und von der Linken mit Pfui-Rufen aufgenom-
men. Die Vorlagen über Zuckerzollerhöhungen und über
die Herabſetzung dert Zuckerſteuer werden darauf angenom-
men.

Damit war der Zollraub beſiegelt.
bis zum 26. September in die Ferien.

Der Reichstag geht darauf

Die Sonntagsruhe der Bäcker gerettet.
Am Sonnabend hat der Reichstag auch über die neue Bäckerei-

verordnung abgeſtimmt, durch die die Arbeitszeit der Bäckereigehil
fen verlängert wird. Die Handwerksmeiſter Rieſeberg, Bie
ner und Genoſſen wollen die Bäckereigehilfen, abgeſehen von dem

verlängerten Wochenarbeitstag auch noch mit Sonntagsar-
beit beglücken. Hermann Müller hat in einer gepfefferten
Erklärung die Parteien des Regierungsblocks vor dieſen Angriffen
auf die Arbeitsrechte der Bäckereigehilfen gewarnt. Die ganze Ar
beiterklaſſe wiyd ſich durch dieſes Verlangen in ihren Arbeitsrechten
bedrückt fühlen. Das blieb auf das Zentrum jedoch nicht ganz ohne
Einfluß. Man ſah bei der Abſtimmung, daß der Reichskanzler
Marx, der Reichsarbeitsminiſter und einige andere
Gruppen mit den Sozialdemokraten gegen die
Sonntagsarbeit ſtimmten. Der Antrag fiel. Einige deutſch
nationale Bäckermeiſter und Wirtſchaftsparteiler tobten gegen ihre
katholiſchen Mitchriſten, die ſoeben durch ihren Stimmzettel für eine
Sonntagsheiligung eingetreten waren. Graf Weſtarp verſuchte
vergebens die Rieſeberg und Biener zu beruhigen. Es ſcheint faſt,
als wollten die Bäckermeiſter aus der Regierungskokalition austre-
ten. Die Bäckereiverordnung wurde, ſoweit ſie die Verſchlechterung
der Arbeitzeit an Wochentagen bringt, gegen die Stimmen der So
zialdemokraten und Kommuniſten angenommen.
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Die kleinen Brötchen.
Herr Dunkel, Bäckermeiſter und Handwerkskammerpräſident

in Erfurt, Reichstagsabgedrdneter der Wirtſchaftspartei, hat der
Bevölkerung auf die Klage über die Kleinheit der Brötchen im
Reichstag zugerufen:

„Reißt das Maul nicht ſo weit auf, dann yaſſen ſie!“
Dies Wort ſoll zum geflügelten Wort gegen die Wirt

ſchaftspartei, gegen die Volksfeindlichkeit des geſamten Bür
gerbkocks werden!

Die Eheſcheidungsreform
Genoſſe Dr. Roſenfeld beantragte darauf, daß der Rechtsaus

ſchuſſes des Reichstages Mitte Januar dieſes Jahres endeten mit
der Feſtſtellung, daß der Vorſitzende, Geheimrat Dr. Kahl, gebeten
wurde, die Anträge zu formulieren, die er zur Eheſcheidungsreförm
zu ſtellen bereit war. In der Freitagsſitzung des Rechtsausſchuſſes
hat Dr. Kahl den von ihm formulierten Antrag mitgeteilt. Er lau
tet folgendermaßen:

„Auf Scheidung kann auch dann geklagt werden, wenn aus an
deren Urſachen eine ſo tiefe Zerrüttung des ehelichen Ver
hältniſſes eingetreten iſt, daß eine dem Weſen der Ehe entſprechende
Fortſetzung der Lebensgemeinſchaft nicht mehr erwartet werden
kann, und wenn die Ehegatten ſeit mindeſtens einem Jahr
vor Erhebung der Klage getrennt gelebt haben. Iſt die tiefe
Zerrüttung vorwiegend auf ſchuldhaftes Verhalten des einen Ehe
gatten, das an ſich nicht die Scheidung auf S 1568 hegründet, zu
rückzuführen, ſo kann der andere Ehegatte auf Sche dung klagen.
Die Scheidung wird erſt ausgeſprochen, nachdem die Ehegutten
durch endgültigen Vertrag ihre Unterhaltspflich-
ten ſowie die Erziehung der Unmündigen Kinder geregelt haben.
Auf Antrag eines Ehegatten entſcheidet hierüber das Gericht nach
freiem Ermeſſen.“

Genoſſe Dr. Roſenfeld beintragte darauf, daß der Rechtsaus-
ſchuß vor dem Wiederzuſammentritt des Reichstages ſo rechtzeitig
einberufen würde, daß bei dem Wiederzuſammentreten des Reichs
tags die Ausſchußberatungen beendet ſeien. Er wies darauf hin,
daß die Eheſcheidungsreform äußerſt dringlich ſei und nicht weiter
hindusgeſchoben werden dürfe. Der Ausſchuß beſchloß dem
gemäß, möglichſt noch vor dem Wiederzuſammentreten des
Reichstags die Eheſcheidungsreform zu Ende zu beraten

Leerer Theaterdonner.
Die Deutſchnationale Volkspartei des preußiſchen Landtags hat

in einem Antrag an das Staatsminiſterium des Erſuchen gerichtet,
bei der Beſetzung aller Stellen für Beamte, Lehrer,
Angeſtellte und Staatsarbeiter bei Behörden und in Betrieben, die
ſeinem Einfluß unterſtehen, dafür zu ſorgen, daß nächſt den Kriegs
beſchädigten und Verſorgungsanwärtern in erſter Linie Front
foldaten berückſichtigt werden. Frontſoldaten ſeien ſolche, die
einem kämpfenden Truppenteil angehört haben.

Leerer parlamentariſcher Theaterdonner! Die Deutſchnationalen
wiſſen ja nur zu gut, daß bei einer rückſichtsloſen Durchführung
ihrer Forderung die Heimkrieger, die bei ihnen ſehr zahlreich ver
treten ſind, am ärgſten an die Wand gedrückt werden müßten

Die Wahlreform in Frankreich.
Rückkehr zur Einzelwahl beſchloſſen.

Paris, 9. Juli. (Eig. Drahtm.) Die Kammer hat am Sonn
abend vormittag endlich den erſten wichtigſten Artikel des Geſetzes
über die Wahlreform, der die Liſtenwahl abſchafft und unter
Einführung der Kreiswahl zur Einzelwahl zurückkehrt, mit
335 gegen 120 Stimmen angenommen. Die Obſtruktions
manöver der Rechten dauerten unentwegt an und die ganze Vor
mittagsſitzung wurde wieder mit der Ablehnung zum Teil phan-
taſtiſcher Abänderungsanträge der Reaktion vertrödelt, die alle
Hebel in Bewegung ſetzte, um die Beratung zu verſchleppen. So
lagen Anträge vor, die den Wählern geſtatten wollten, durch Fern
ſprecher oder Funkſpruch abzuſtimmen. Alle dieſe Manöver ſchei
terten aber wie bisher an der Einheitsfront der Linksparteien.

In der Nachmittagsſitzung ging die Kammer zur Diskuſſion des
Artikels 2 über, der die neue Wahlkreiseinteilung feſtlegt und die
Zahl der Abgeordneten auf 611 erhöht.

Der iriſche Juſtizminiſter ermordet.
London, 10. Juli. Auf den Juſtizminiſter des iriſchen Freiſtag

tes, OHiggins wurde heüte vormittag ein Attentat verübt, das of
fenbar auf politiſche Motive zurückgeht. O Higgins befand ſich mit
ſeiner Gattin auf dem Wege zur Meſſe nach Booterstown in der
Nähe von Dublin. Plötzlich wurde aus einem Auto heraus, das
ihnen begegnete und in dem ſich drei Männer befanden, ein Revol
verfeuer gegen ihn eröffnet. Drei Kugeln trafen den Miniſter in
den Leib, ein vierter Schuß ging in den Kopf. Der Miniſter iſt
wenige Minuten nach dem Attentat ſeinen Verletzungen erlegen.

Die Arbeiten des Reichstages.
Der Aelteſtenrat des Reichstags hat ſich in ſeiner Sonnabend

ſitzung dahin geeinigt, daß die vorgeſehene Zwiſchentagung
vom Montag, den 26. September bis Sonnabend, den 1. Okto
ber ſtattfinden ſoll. Dieſe Tagung ſoll dazu dienen, um die Ver
handlungen über das Reichsſchulgeſetz, das Liquidations-
ſchädenGeſetz und, wenn möglich, auch über die neue Beſoldungs
ordnung für die Beamten ſowie die Neuordnung der Bezüge der
Verſorgungsberechtigten in Angriff zu nehmen. Als Beginn
der Wintertagung des Reichstags iſt vorläufig Donnerstag,
der 17. November in Ausſicht genommen worden; dieſer Ter
min ſteht aber noch nicht endgültig feſt.

Gewerkſchaftliches.
Vom „unparteiiſchen“ Schlichter in Magdeburg.

Vom Metallarbeiterverband wird uns geſchrieben:
SchlichtungsInſtanzen ſollen Recht ſchaffen und unparteiiſch

ſein. Sie ſollen dabei die wohlerwogenen Intereſſen beider Par
teien und die der wirtſchaftlich Schwächeren beſonders berückſich
tigen Von unparteilichkeit unſerer SchlichtungsJnſtanzen haben
die Metallarbeiter Mitteldeutſchlands bisher noch nichts gemerkt
Schon ſeit Jahren führen ſie Klage über Entſcheidungen des Schlich
ters, die immer im Intereſſe der Unternehmer lagen Auch die
mehrfach in dieſem Jahre gefällten Schiedsſprüche über Arbeitszeit
und Lohn für die mitteldeutſche Metallinduſtrie hat der Schlichter
auf Antrag der Metallinduſtriellen immer für verbindlich erklärt.
Um von den Unternehmeren jedweden Schaden abzuwehren, legte
Herr Köpl zuweilen eine Schnelligkeit an den Tag, die auf die Ar
beiter geradezu provozierend wirkenk mußte.

Aus dem bisherigen Verhalten des Herrn Köpl ziehen die Me
tallarbeiter die Lehre, daß es für ſie einen unparteiiſchen Schlichter
nicht gibt, und daß ſie auf ſich ſelbſt angewieſen ſind, wenn ſie
zu ihrem Recht kommen wollen. Um der Forderung der Organiſa
tion auf den 8Stundentag und Bezahlung der Ueberſtunden nach
dem manteltariflichen Beſtimmungen mehr Geltung zu verſchaffen,
müſſen die Metallarbeiter allerorts und in allen Betrieben jede
Ueberſtunde verweigern, wozu ſie laut beſtehender Arbeitszeitrege
lung nicht verpflichtet ſind. Sie müſſen Wert darauf legen, daß
jede über die regelmäßige tägliche Arbeitszeit geleiſtete Ueber
ſtunde mit dem vorgeſchriebenen Ueberſtundenzuſchlag bezahlt wird
und nicht erſt ab 49. Stunde. Gehen die Metallarbeiter überall



trickte vor, dann wird nicht nur das Ueberſtundenweſen bedeutend Seltſame Betrügereien an Arbeitsloſen. Jn der letzten Zeita et ſondern auch darüber hinaus den Metallinduſtriellen Der fliegende Pfarrer. tauchte an verſchiedenen Stellen Berlins ein Mann auf, der den
und nicht zuletzt den SchlichtungsInſtanzen zu erkennen gegeben, „Maurerpolier“ ſpielte. Er warb Leute zum Steintragen
daß es der Arbeiterſchaft mit ihren Forderungen ernſt iſt. auf einem Neubau in einem entfernteren Vorort an, beſchrieb ihnen

Am 31. Oktober dieſes Jahres läuft die Ueberzeitrege- die Fahrgelegenheit und ließ ſich als Sicherheit die Jnvalidenkarte
lung ab. Um den alten Zuſtand nicht wieder Geſetz werden zu des Arbeiters geben. Nach Abſchluß der Beſprechung bemerkte der
laſſen, wird nichts andere übrig bleiben, als daß die Metällarbeiter Werber mit Schrecken, daß er ſich verſpätet habe und bat den neu
Mitteldeutſchlands dieſelbe Frontſtellung einnehmen wie gegenwär Eingeſtellten ihm doch ſein Fahrrad zu leihen. Er werde es am
äg ihre Kölner Kollegen. Es gilt ſchon heute alle Vorbereitungen nächſten Morgen auf den Bau mitbringen und dem Eigentümer zu
zu einem energiſchen Vorſtoß Zu treffen und die Entſcheidung des rückgeben. Wenn dieſer dem Wunſche nachkommt, ſieht er weder
ſtellvertr. Schlichters Köpl wird ſicherlich dazu beitragen daß die das Rad noch den „Arbeitgeber“ jemals wieder. Eine ganz aus
der Organiſation noch fernſtehenden Kollegen ſich ihrer Pflicht be gefallene Sache hat ſich ein anderer Gauner ausgedacht Er erzählt,
wußt werden. daß er in Birkholz bei HohenSchönhauſen einen See gepachtetEs ergeht deshalb an alle in der Mitteldeutſchen Metallinduſtrie habe mit der Verpflichtung, die dort in Menge blühenden See
beſchäftigten Arbeiterinnen und Arbeiter der Ruf, in den Betrieben roſen an einen Blumenhändler in der Markthalle zu liefern. Er
zur Arbeitszeitfrage Stellung zu nehmen und für Erhöhung der brauche daher einen Mann zur Hilfe. Um ſein Opfer ſicher zu
Schlagkraft der Organiſation. Sorge zu tragen. machen, ſetzt der Gauner einen regelrechten Arbeitsvertrag auf und

erbittet zum Schluß eine Kaution, die auch meiſtens ohne weiteres
Die Lohnbewegung des mitteldeutſchen kommunalen Skraßen gezahlt wird. In anderen Fällen lieh er ſich außerdem das Fahr

bahnyperſonals hat durch eine zwiſchen den Parteien am 6. Juli Der Pfarrer Teichmann, der di g rad des neuen Gehilfen und verſchwand damit auf Nimmerwieder1927 getroffene Vereinbarung ihr Ende erreicht. Nach dieſer Ver e m t r autsa e Im Flugzeug mit dem Bräutigam traute, ſehen.einbarung erhöht o Spitzenlohn des mitteldeutſchen kommu Er iſt nunmehr in hohem Bogen Mohammedaniſche Radioſtürmer. Nach einer Meldung aus
nalen Straßenbahnperſonals ab 1. April 1927 um Pfg. und ab Auch aus dem Kirchenamt geflogen. Tiflis bekämpfen die mohammedaniſchen Prieſter das „RadioUn
1. Oktober 1927 um weitere 3 Pfg. Außerdem iſt die Führerzulage weſen“. Die dortigen Prieſter ergehen ſich in langen Schmähbrievon 3 auf 4 Pfg. ſtündlich erhöht und gine Kaſſierzulage für die Ein Vorgang, den ich nicht verſtehe f t Frſt ufen gegen dieſe teufliſche Erfindung der Feinde des Propheten. Un
Schaffner von 1 Pfg. ſtündlich eingeführt worden. Der Lohn eines Er gab doch Ehr Gott „in der Höh er großem Jubel der Bevölkerung wurde eine Radioſtation im
verheirateten Handwerkers mit einem Kinde beträgt hiernäch in Soll wirklich „Friede ſein auf Erden Beiſein der Prieſter erſtürmt und vernichtet. Jn anderen Teilen
Halberſtadt ab 1. April 81 Pfg. und ab 1. Oktober 1027 84 Pfg Muß in der Luft geheirat werden. des Kaukaſus iſt die Haltung der Bevölkerung duldſamer. Zur
pro Stunde. Der Straßenbahnführer (verh. mit 1 in erhält in Trau keiner Bibelexegeſe! Beruhigung ihres Gewiſſens ſchicken ſie vor Aufſtellung eines Ra
Halberſtädt ab I. April einen Stundenlohn von 67 Pfg. und ab Folgſt du der Deutung, biſte Neeſe- dioapparates zu den Prieſtern, um feſtzuſtellen, ob in dem Radio

Oktober einen ſolchen von 70 Pfg. arbeitsſtümndlich. Die Kraft Im Flugzeug wie der Pfarrer Teichmann, apparat ein Teufel lauert.
ne e en un die e n Errichtet, ach, kein himmliſch Reich man. Berufung Aubeles. Die Berufungsverhandlung gegen den Lo
ten en S ver e e nd ar n Michael von Lindenhecken. komotivführer Aubele, der wegen des furchtbaren Eiſenbahnun

2 ä e Heinen Lohnſatz von 81 Pfg. und ab 1. Oktober 1927 einen ſolchen Ehelragsdie in Berlin. In BerlinWilmersdorf wurden am r I en e e Tat im T
von 84 Pfg. pro Stunde. Für Kraftwagenführer, die nicht gelernte n. Nanaten Heſonzuis veriurte wr nn durn;Handwerker ſind, ermäßigt ſich der Lohn um 3 Pfg. pro Stunde. Sonnabend im Hauſe Saalfelder Straße 12 die Eheleute Viktor und folgenden Tagen vor dem Landgericht München zur Durch

und Margarete Wald erſchoſſen aufgefunden. Wald hat in der führung. Für die Verhandlung ſind rund 50 Zeugen und Sach-
Der Kampf der Kölne ausgeſperrken Mekallarbeiter geht un Wohnung ſeiner Schwiegermutter zuerſt ſeine Frau und dann ſich verſtändige geladen

verändert weiter. Die Zahl der Ausgeſperrten iſt nicht mehr ſelbſt erſchoſſen. i i igeſtiegen. ſodaß noch rund 20 000 Arbeiter auf der Straße liegen. Rätſelhafter Ueberfall im Rieſengebirge. Aus Brückenberg im ver We ne ren er e e wene e
Die ausgeſperrten Metallarbeiter haben in großen Verſammlungen Rieſengebirge wird gemeldet, daß dort eine junge Berlinerin über en zwei Jnſaſſinnen des Siechenhauſes von Putbus auf Rügen
zit dem Kampfe Stellung ehe und beſchloſſen, unerſchütter fallen worden ſein ſoll. Dem Räuber iſt nach Angabe der Ueber Cie wurde ſoſort getötete, die andere ſchwer verletzt. Der Wagen
lich in dem ihnen aufgezwungenen Kampf auszuhärren. Wenn in fallenen die Handtaſche mit 350 Mark barem Gelde und Schlüſſeln Nallte ſodann gegen einen Chauſſeeſtein, ſo daß die drei Jnſaſſen
abſehbarer Zeit das Arbeitsminiſterium keine Stellung zu dem in die Hände gefallen. angehende Durden m Fleiſchermeiſter den ver Aus

3

Kampfe nimmt, iſt damit zu rechnen, daß der Kampfzuſtand von t. tmobilbeſitzer aus Gefälligkeit mitgenommen hatte, wurde ſchwer
längerer Dauer ſein wird. Die Arbeiterſchaft kann warten; denn eſie hat im Kampf viel weniger zu verlieren dw die Kölner Metall Oſſip Dymow in Berlin. verletzt. Die übrigen Perſonen blieben unverſehrt.

induſtriellen Weltrekord eines Heiratsſchwindlers. Ein Heiratsſchwindlermit hundert verſchiedenen Namen und einer gleichen Anzahl Frauen,
der allein unter dem Namen Lord Beaverbrook 50 Damen aus
beſter Geſellſchaft „geheiratet“ und ſie um über eine Million Dollar
geprellt hat, iſt in Newyork eingetroffen, nachdem er in Baltimore
(Maryland) eine Gefängnisſtrafe verbüßt hatte. Er wurde von der
Newyorker Polizei erneut in Haft genommen und wird vorausſicht
lich an Kanada ausgeliefert werden, wo die Gerichte ſchon auf ihn
warten.

Neue Jntendanken. Zum Jntkendanten des Stadttheaters Plauer
i. V. und des Kurtheaters Bad Elſter wurde unter etwa 200 Be
werbern der Oberregiſſeur der Vereinigten Stadttheater Nürnberg-
Fürth Egon Neudegg gewählt. Der Direktor des Würzburger
Stadttheaters, Heinrich Conrad Strohm, wurde von der Stadi
Aachen zum Jntendanten des Aachener Stadttheaters gewählt.

220 Theakerdirektoren ſuchen einen Poſten. Um den Direktions
/poſten am Stadttheater Zittau haben ſich nicht weniger als 220 The
aterdirektoren beworben.

Wirtsehattlicher Teil

Kleine Chronik.
AUnwetter in Schleſien, Thüringen und am Rhein.

Vom Freitag zum Sonnabend iſt auch das Rieſen und Jſerge
birge von ſchweren Wolkenbrüchen heimgeſucht worden. Jn der
Gegend von Hirſchberg litten vor allem Peterrsdorf, Seifers
hau und Hartenberg unter dem Unwetter. Mehrere Gebäude wur
den vom Sturm eingeriſſen oder abgedeckt. Weithin wurde das
Land überflütet. Zahlreiche Brücken wurden mitgeriſſen. Die Fern
ſprechleitungen waren überall zerſtört.

Auch in Thüringen wüteten in der Nacht zum Sonnabend
ſchwere Gewitter, die großen Schaden anrichteten Die Leitungen
der beiden thüringiſchen Großkraftwerke wurden durch Blitzſchläge

Zerſtört, ſodaß die meiſten thüringiſchen Städte ohne Strom und
Licht waren. Jn Weimar ſtanden die Häuſer der Vororte teilweiſe
metertief unter Waſſer, Gärten und Felder waren weithin über
ſchwemmt. Sehr ſchwere Unwetter entluden ſich auch in Baden.
So gingen in der Nacht zum Sonnabend über Mannheim 41
Liter Regen auf den Ouadratmeter nider. Am Sonnabend mittag
entlud ſich auch über die Gegend von Chemnitz ein Wolkenbruch,
wie er ſeit Jahrzehnten nicht mehr zu verzeichnen war. Weite Teile Der Großhandelsinder im Juni weiter geſtiegen. Die für de
des anſchließenden Erzgebirges wurden ebenfalls von dem Unwetter Monatsdurchſchnitt Juni berechnete Großhandelsindexziffer de
überſchwemmt. Statiſtiſchen Reichsamts beträgt 137,9 gegen 137,1 im Mai. DieOſſip Dymow, Jndexziffern der Agrarſtroffe (138,9 gegen 139,3), der induſtriellen

Aufklärung eines Vakermörders nach acht Jahren. Nach acht einer der bekannteſten ruſſiſchen Dramatiker, iſt kürzlich in Berlin Rohſtoffe und Halbwaren (18,6 gegen 131,2) und der induſtriellen
Jahren iſt in Lyck in Oſtpreußen eine grauenhafte Mordtat aufge eingetroffen, um längere Zeit hier zu verbleiben, nachdem er über Fertigwaren (146,0 gegen 144,3) verzeichneten auch im Durchſchnit!
deckt worden. Jm Jahre 1919 verſchwand der dort wohnhafte ein Jahrzehnt in Amerika verbracht hat. Dort iſt ſein Drama, der Juni eine Erhöhung gegenüber dem Vormonat. Dagegen iſt die
Kätner Finneiſen. Beim Nachgraben hinter dem Wirtſchaftsgebäude „BronxExpreß“, faſt drei Jahre lang vor ausverkauftem Hauſe ge Mdexziffer der Gruppe Kolonialwaren von 128,7 auf 127,8 zurück
des Grundſtücks fand man jetzt die Leichenreſte des Ermordeten ſpielt worden, und dort hat er auch ſein Drama „Nju“ fertig ge gegangen. Der Geſamtindex iſt um 0,6 Prozent geſtiegen.
mit zertrümmertem Schädel und die Leichenreſte eines Kindes. Als ſtellt. Dymow beabſichtigt jetzt eine ganze Reihe ſeiner Werke,
Mörder kommt der Sohn des Finneiſen und als Helferin bei dem Dichtungen, Romane und Dramen in Deutſchland herauszubringen v S 950 JMorde ſeine Ehefrau in Frage. Die Frau wurde verhaftet, wäh und will auch wegen der Aufführung eines ſeiner Werke mit Max J

rend der Mörder flüchtig iſt. Reinhardt perſönlich in Verhandlung treten.

h chen.Guedinburg. rer Stroh und Reesr Nirblat Kreiſe 7Alzausſchuß der ſrelen Gewertſchaften. licht. u Krattanlagen a hre zartgewirkten V-
Heute abend 8 Uhr im Gewerkſchaftshaus Roſe Erweiterungen, Reparaturen Wir Lager tändts6 v ffent ch e Reparaturwerk für Elektromotoren Rotwein und farbenfrohen

ewerkſcha ts erſg r preiswerte Bedienung Ko gnatFl ch rWiſs Seſannlin Iglherltädtermotoren dert n Seidenstrümpfe
Gebr. Schmidt, 77Thema Das Arbeitsgerichts-Geſetz J. 205 n 6 c ſe hReferent: Bezirksſekretär Weruicke-H alle m Maurer er e an e Ur en s 0

Der Vorſtarn d. nender Behand-
Tüchtiger ir laſſen äglich außer Sonntag un 5Kll twagenführer Giewageg fänden e e lung F deshalb

m nur 2Eis rfür ſofort geſucht.Kraſtr auch gegen Abonnement zum Preiſe von d XKraſtverkehr Aſchersleben. 70 Pfg. pro Stange (ca. 25 Pfd.) t 7
Verrine Die geehrte Einwohnerſchaft von Halberſtadt bitten wir, S C f ENFLOC c 9

von unſerem Angebote recht zahlreichen Gebrauch zu machen. SunmuichrVoll Sitz II fübbadewannen Anmeldungen in der Brauerei und am Eiswagen. MANNHEIM
ovale und runde Wannene Harzer Bruuerel, Aklengeſellſchaft

liefern billigst Halberſtadt.

bei 5 Tonnen Büſſing Laſtwagen

e

halherstäcter Eisen- Und Blechwaren Indusfris

S. m. b. H. Friedrichstraße 2.



Konfektion Wollwaren Waschstoffe Seiden Strümpfe
Rips- w. a Kinder-gtriekwesten Vor Joile e 73 Wasch-Selde 8 Damen- Strümpfe
mod. Farben u. Macharte e emustert, doppeltbreit, in neuesten Dessins schwarz u. farbig, mit127.75 3.95 2.95 Meter. 95 Pf. Meter 95 Pf. verst. Ferse u. Spitze 38 Pf.

Seidlen- Mäntel Damenp- u. Herren-Striekwesten Blumen-Volle BastSelde S ösSeldenflor- Strümpfe
W u. e 16 in grober Srerer h 590 90 ren r 0 1* er r 18 mee und 75 p.28. 17.90 eite, s f.Sommer Kleider Damen und Haren-Pullove VollVone n 1 Bast-Seide Kunstseidene Strümpfe
mod. Muster olle und Seide weib, em breit. 90 reine Seide, gemustert. 90 schw. u. farbig, Doppels.6.90 S. 99 6.90 Schweizer Qualität, Meter grobe Breite, Meter 3.80 2 u. Hochferse 1,25 1.10 95 Pf.

Mädchen Schulkleider Kinder-Pullover Boräüren-Voille S HV-sSeidene-Bordürs Damen Strümpfe la Seidentl.
alle Gröb., Wolle, Halbw. 5 gute Qualitäten, lebhafte 1 130 cm breit, letzte Neuheit 990 S letzte Neuheiten, schw, u. fbg., Doppelsu. Waschstoffe 3.95 1.95 4 Farben 3.45 2.45 Meter von San S 1530 em breit, Meter 2.90 u. Hochferse 1.75 125 95 Pf.

Koaben-Wasohblusen u, Anzüge Damen-strickkleider Woll-Musseline Grep de echine S bembergseidene Strümpfe
bester Kadettstoff, tär 7-12 Jahre riesengrobe Auswahl Kiesenauswahl 45 reine Seide, in allen 80 „Goldstempel
Anzüge 3.90, Blus e 2.40 J 24.00 15.00 8 75 Meter 195 1.75 Farben Meter von Kann alle Modefarben

Kinder-Kittel unck Spiel- Anzüge Strickjaeken er Damen Waseh-Krepp Selden-Trikot Herren-Socken
für Knaben u. Mädchen mit u. ohne V ollpelz, i. viel. 5 kariert, Pf, 140 cm br., in vielen Farb., 4 45 grau und in feinenPf. Farb enormbillig 12.75 7.90 Meter von an jür Unterkleider, Mtr, von an Parben 65 42 35 Pf.

Damen-Bade- Anzüge 25
schwarz Trikot, farbig besetzt 17

Damen-Bade- Mäntelaus gemustertem Frottierstoff J

en an

Bade- Artikel
Frottier-Handtücher 48 ſſ

r

Badetücher
l

e

7
Herren- Artikel

8portkragen 20 Herren Einsatzhemden
gestreift oder einfarbig pt.

e r 1.65 1.50Sportgurta Loter Jnmm 65 Pt.

gestreiſte oder karierte Einsatze

für den Hochsommer 90 Ptf
95

Große Posten Wäschestickereien

Herren-etzjacken

S Pfg.Aus Cambric und Madapolam, außergewöhnlich billig
e Meter 45 35 22 bis

a e 2

a Ihr Bruch
wird immer größer. wenn sie ein schlechtsitzen-
des und lastiges Federbruchband oder Suwmiband
tragen. Durch solche Bander verschlimmert sich
das Leiden und Kann zur Todesursache werden.
(Fs entsteht Brucheinklemmung. die operiert
werden muß und den Tod zur Folge haben
Kann Deshalb liegt es in Ihrem Interesse, sich
meine auberst bequeme, unverwüstliche Spezial-
Bandage anfertigen zu lassen. Durch Tag und
Nacht Tragen meiner Bandagen haben sich nach-
weislich Bruchleidende selbst geheilt.

Werkmstr. A. B. schreibt u. a. mein schwerer
Leistenbruch ist geheiit. Ieh bin wieder in
meinem b6öten Lebenjahre ein ganzer und glück
cher Mensch!Tandwirt Fr. St. schreibt u. a. Ich sehe wich
genötigt, Ihnen nach 2 Jahren meinen innigen
Hank auszusprechen wurde ich ganz befreit

Von meinem LeidenBandagen von 15 Mk. an. Für Bruch- und
Vorfalleidende koſtenlos 2u sprechen in

Haiverstadt. Donnerstag 14. Julſ von
2—5 Vnr im Bahnhofshotel“.Aschersleben, Donnerstag 14. Juli v.
s 12 Vhr im Bahnhofshotel“.
Karl Ruffing. Speziai-Bandagist, Köln.

BRonnerstraße 249.

16160161616101616761601

t Feſt- Spiele
im Harzer Vergtheater, Thale

Grüne Bühne
Direktion: Erich Pabſt

Dienstag, den 12. Juli 1927, nachm. u. abends
1. und 2. Teil: 16 Uhr 3. Teil: 19 Uhr

„Die Nibelungen“
Mittwoch, den 13. Juli 1927, nachm. u. abends

„Die Nibelungen“
Donnerstag, d. 14. Juli 1927, nachm. u. abends

„Hie Nibelungen““

101016161610101018181
Partei- Literatur ieeeeer Lebintt.

Aus Wernigerode
Bekanntmachung.
Die wegen Beſchädigung der Wormker

Brücke bei Schierke erforderliche Umleitung
des Verkehrs von DreiannenHohne nach
Schierke erfolgt nicht, wie geſtern bekannt
gegeben, über die Elendſtraße- Elend das
Elendtal, ſon dern über die Elendftraße
den Feuerſteinweg.

Wernigerode, den 11. Juli 1927.
Der Landrat.

Jhlfeldt, den 11. Juli 1927.
Der Landrat.

Bekanntmachung.
Die Erd und Betonarbeiten sur Herſtellung

einer Uſermanuer an der Holtemme ſollen ver
geben werden Angebote ſind unter Benutzung der
von der ſtädtiſchen Bauverwaltung Klint 10,
Zimmer 10 zu begiehenden Vordrucke bis

Montag, den 25. ds. Mts., vorm. 10 Ubr
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſchloſſen
und verſiegelt, daſelbſt einzureichen.

Wernigerode, den 8, Juli 1927.
Der Magiſtrat Bauverwaltung).

Verreist
Dr. Degener.

S. P. D.

Auſkſachen an
für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden n. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

Schlüſſelbund
4 Schlüſſel, 1 Drücker am

8. d. Mts. verloren.
Wiederbringer erhält
Belohnung im Fundbüro

Domplatz 37.

Wer gibt dreſſierten
ſcharfen

5chäfer
Hund S

gute Hände-
nit Preis an
Anspach, Hadmersleben

)ohnender Verdienſt

urch Einrichtung eines
Reſtergeſchäftes. Laden
nicht nötig t Waren
200 bis 600 Mk. erforderl.
Off. u. D C 7935 beförd.
Rudolf Moſſe, Dresden

Kirſchen
Pfund von 30 Pfg. an

H. Timmroth,
Wegeleberweg.

Präpar. Viehlebertran
Vieh Lebertran-Emulſion

Rats-Apotheke.

EEEEEEEE
Offerten

Hohe Kurkoſten
laſſen ſich vermeiden, wenn Sie Jhren Körper
beobachten und rechtzeitig vor Krankheit ſchützen
Ein vorzügliches Mittel zur Stärkung JhresKörpers iſt Köſtritzer Schwärzbier. Viele tauſend
Aerzte verordnen ſtändig dieſen kraſtſpendenden
Haustrunt. Sie werden über den wohltuenden
Einfluß auf den geſamten Organismus erſtaunt
ſein. Das echte, berbe, voll würszige Köſtritz er
Schwarzbier iſt erhältlich durch alle Bier
handlungen und einſchlägigen Geſchäften, ſowie
direkt vom Generalvertrteb Arthur Sturm,Harsleberſtraße 6, Jernruf 2449 Ausſchank vom
Faß im „Spes ial-Ausſchank“, H. d. Rathauſe 2.

Ortsverein Wernigerode.
Montag, den 11. Jnuli, abends 8„Monopol“, Speiſeſaal: bend Ubr, im

ordentliche 9Mitgliederverſammlung
Tagesordnung

Geſchäftliche Mitteilungen.
Hochwaſſer und Talſperre.
Verſchiedenes.

Bei der Wichtigkeit des. lege Vortrages
wird das Erſcheinen aller Mitglieder erwartet.

Der Vorſtand.

Täglich friſch gepflückte

S Kirſchen
Wilhelm Rettberg

Hinterstraße 36.

Arbeiter, Angeltellte, Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

(Ref. Gen. Reichardt).

zu haben

e

unsere lnserenten!

Auf Ihrer Sommerreise liegt
Ihnen doppelt daran, vorteil-
kaft auszusehen. Nehmen Sie
deshalb Schwarzkopf- Trocken-
Schaumpon mit, es verschafft
Ihnen jederzeit schönes Haar
in s Minuten! Die grüne
Original Dose Kostet M.
und reicht monatelang!
Für Ihre gründliche Kopfwäsche
Schwarzkopf-Schaumpon oder
Schwarzkopf- Kamillen-Haar-
wäsche in der Spritaflasche!

Schwarzkopf locken-Schaumpon
die Haearwäſche ohne Waſſer

S



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 160. Dienstag, 12. Juli 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 11. Juli.

Kann die Polizei Wohnräume für Obdachloſe
beſchlagnahmen

Mit dieſer Frage hatte ſich das Oberverwaltungsgericht in einem
Prozeß zu beſchäftigen, welchen die Verwaltung der Zeche de Wen
del in Herringen, Kr. Hamm, gegen den Regierungspräſidenten in
Arnsberg angeſtrengt hatte. Am 1. und 9. September vor. Js. hatte
der Amtmann des Amtes Pelkum Verfügungen, durch welche in 17
Fällen Werkswohnungen der Zeche de Wendel beſchlagnahmt worden
waren, auf die Dauer von zwei Monaten verlängert. Dieſe Verlän-
gerungsverfügungen griff die Verwaltung der Zeche nach fruchtlofer
Beſchwerde beim Landrat und Regierungspräſidenten mit der Klage
beim Oberverwaltungsgericht an und beantragte die Aufhebung der
Verfügungen; die Polizeibehörde ſei in der Lage geweſen, Räume
für die Obdachloſen zu mieten; in Herringen ſtänden fünf Gaſthöfe
zur Verfügung; die Bemühungen derPolizei,Räume zu mieten, ſeien
nichk ernſtlich geweſen. Der vom Miniſterium des Jnnern ent
ſandte Kommiſſar beantragte die Abweiſung der Klage und wies
darauf-hin, daß die Polizeibehörden bei der Unterbringung von Ob
dachloſen mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen hätten; es
ſei hinen z. T. unmöglich, der Obdachloſigkeit mit den ihnen zur Ver
fügung ſtehenden Mitteln zu ſteuern. Die Räumungsklagen häufen
ſich in letzter Zeit, da die Hausbeſitzer. durch die Lockerung der
Zwangswirtſchaft mehr Rechte erhalten. Der Aufbau von Baracken
erſcheine untunlich, da ſie keine lange Lebensdauer hätten. Das Ober
verwaltungsgericht hob aber die polizeilichen Verfügungen des Amt-
mans nebſt dem Beſcheide des Regierungspräſidenten auf und führte
u. a. aus, das Gebiet des polizeilichen Notſtandsrechts, welches der
Eingriff in die Rechtsſphäre einer Perſönlichkeit bilde, die nicht den
polizeiwidrigen. Zuſtand verurſacht, ſondern nur von ihrem geſetz
lichen Rechte Gebrauch gemacht habe, ſei in beſonders ſtrenger Weiſe
auszulegen. Staatsbürger, welche die polizeiliche Gefahr nicht ver
urſacht haben, dürfen nur in Ausnahmefällen und nur proviſoriſch
in Anſpruch genommen werden, bis die Polizeibehörde objektiv in der
Lage ſei, mit den von ihr bereit zu ſtellenden Mitteln die polizeiliche
Gefahr zu beſeitigen. Eine Rückſicht auf die Koſten, die der Polizei
behörde entſtehen, könne ſie von ihrer Verpflichtung, Mittel zur Be
kämpfung der Gefahr bereitzuſtellen, nicht befreien. Die Rückſicht
auf die Rechte des Einzelnen ſei mindeſtens ebenſo groß wie die
Rückſicht auf die Finanzen der Polizeibehörde Unter dieſen Um
ſtände können Wohnungen bei einem Dritten zur Bekämpfung der
Obdachloſigkeit nur ſolange in Anſpruch genommen werden, bis es
der Polizei möglich ſei, ihrerſeits Räume zu mieten, zur Verfügung
zu ſtellen oder auf Polizeikoſten herzuſtellen. Möge dies auch für
die Polizeibehörden ſehr unbequem ſein, ſo dürfe darum der Schutz
des Einzelnen in ſeinem perſönlichen Recht nicht geſchmälert werden.
Da vorliegend die Werkswohnungen ſchon lange Zeit beſchlagnahmt
geweſen ſeien, ſo habe die Polizei erkennen müſſen, daß die Obdach-
loſiigkeit für die betreff. Perſonen fortbeſtehen würde, und an dem
Bau von Obdach für die 17 Familien herantreten müſſen, wenn ſie
andere Räume durch Anmieten etc. nicht habe beſchaffen können.
(III. A. 18. 27). Dieſe Entſcheidung wird formalrechtlich einwand-
frei ſein, genügt aber keineswegs den tatſächlichen Verhältniſſen im
Wohnungsweſen. Wichtiger als die unbedingte Sicherung eines per
ſönlichen Rechtes iſt die Wohlfahrt der Geſamtheit. Zur Milderung
der Wohnungsnot hat auch eine wohlverſtandene Rechtspflege bei

Abgabe des Hackfleiſches vor den Augen des Käufers durchgedreht

Man kann noch Aufwertungsanſprüche anmelden.
Es iſt von Wichtigkeit, noch einmal darauf hinzuweiſen, daß

nachträglich noch Aufwertungsanſprüche angemeldet werden kön-
nen unter folgenden Vorausſetzungen:

Falls der Anſpruch auf Hypothekenaufwertung nicht innerhalb
der geſetzlichen Ausſchlußfriſt angemeldet worden iſt, kann er bis
zum 1. Oktober ds. Js. noch angemeldet werden, wenn der Gläu
biger die Anmeldung nicht ſchuldhafter Weiſe unterlaſſen hat.

Die Anmeldung von Altbeſitzanleihe iſt bis zum 31. Auguſt ds.
Js. noch möglich. Auch hier gilt die Vorausſetzung, daß die recht-
zeitige Anmeldung nicht durch Verſchulden des Beſitzers unterblieben

iſt. Die Anmeldung hat zu erfolgen beim Finanzamt, bei einer
Sparkaſſe oder bei einer Bankanſtalt.

Preußens Saatenſtand zu Anfang Juli.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Ueberſicht der

Statiſtiſchen Korreſpondenz entnimmt, iſt die im allgemeinen feuchte
und kalte Juniwitterung für die Entwicklung der Feldfrüchte nicht
un günſtig geweſen. Bei keiner Fruchtart hat ſich derStand gegen
den Vormonat verſchlechtert; in den meiſten Fällen iſt er ſogar
merklich beſſer geworden: Spelz, Winter- und Sommerroggen,
Wintergerſte, Gemenge aus Getreide, Ackerbohnen, Linſen und Wik-
ken, Zuckerrüben, Futterrüben und Flachs haben ſämtlich um 0,1
Punkt aufgeholt. Sommergerſte, Erbſen und Füttererbſen, Klee,
Luzerne und Rieſelwieſen haben ſich um 0,2 Punkte, Hafer, Kar
toffeln und gewöhnliche Wieſen ſogar um 0,3 Punkte verbeſſert. Die
Roggenblüte hat in den meiſten Gegenden durch Näſſe gelitten; nur
in den ſüdweſtlichen Bezirken iſt ſie im allgemeinen gut verlaufen.
Jm ganzen wird mit einer erheblichen Verſpätung der Ernte ge
rechnet. Die Ernte von Klee- und Wieſenheu iſt ebenfalls noch ſehr
im Rückſtand. An Schädlingen trat neben den tieriſchen Schädlin-
gen vor allem, ſehr begünſtigt durch die Näſſe, Unkraut auf.

Hackfleiſch ſoll unmittelbar vor der Abgabe hergeſtellt werden.
(Nachdruck verboten). Der Fleiſchermeiſter L. aus Harburg a. E.
war im Hinblick auf eine Regierungspolizeiverordnung in Strafe ge
nommen worden, weil in ſeinem Laden an einem Donnerstag 7——8
Pfund Hackfleiſch vorrätig gehalten worden ſeien. Nach der in Be
tracht kommenden Polizeiverordnung ſoll Hackfleiſch im allgemeinen
nicht vorrätig gehalten werden, vielmehr ſoll das Hackfleiſch vor
ſeiner Abgabe hergeſtellt werden. Fleiſchermeiſtern mit größeren
Betrieben könne die Polizeibehörde geſtatten, an beſtimmten Tagen
Hackfleiſch in ihren Läden vorrätig zu halten. Auch S. hatte an
einigen Tagen die Erlaubnis erhalten, Hackfleiſch vorrätig zu halten.
Für den Donnerstag, an welchem die polizeiliche Reviſion ſtattfand,
war jedoch S. die Erlaubnis nicht erteilt worden, Hackfleiſch vorrätig
zu halten. Das Amtsgericht verurteilte S. zu einer Geldſtrafe, ob
ſchon S. behauptet hatte, die in Rede ſtehende Polizeiverordnung ſei
rechtsungültig. Die betreffende Polizeiverordnung ſtehe mit den
Vorſchriften der Gewerbeordnung nicht im Widerſpruch, ſondern
finde ihre Grundlage in S 10. II. 17 des Allgemeinen Landrechts
und S 6 der Verordnung über die Polizeiverwaltung vom 20. Sep
tember 1867, wonach es zu den Aufgaben der Polizeibehörde ge
höre, Leben und Geſundheit von Menſchen zu ſchützen. Dieſe Ent
ſcheidung focht S. durch Reviſion beim Kammergericht an und ſuchte
nachzuweiſen, daß die Vorentſcheidung rechtsirrig ſei. Der General
ſtaatsanwalt trat der Reviſion entgegen und erklärte die Vorentſchei
dung für bedenkenfrei; nach der Regierungspolizeiverordnung vom
11. April 1925 und 12. April 1926 ſolle das Fleiſch unmittelbar vor

drichKarlſtraße 22.

werden. Der 1. Strafſenat des Kammergerichts wies auch die Re
viſion des Angeklagten als unbegründet zurück und führte u. a. aus,
zutreffend nehme die Vorentſcheidung an, daß die betreffende Poli
zeiverordnung des Regierungspräſidenten im Intereſſe von Leben
und Geſundheit von Menſchen erlaſſen ſei und ihre Grundlage in
den angeführten geſetzlichen Vorſchriften finde. Nach der maßgeben
den Regierungspolizeiverordnung ſolle das Hackfleiſch unmittelbar
vor der Abgabe hergeſtellt werden, um zu verhüten, daß eine Zer
ſetzung eintrete. Ein Vorrat von 7—8 Pfund Hackfleiſch ſei nach der
mehrerwähnten Regierungspolizeiverordnung nicht zuläſfig geweſen.

(1. S. 219. 27).
Die Beförderung von Frühkarkoffeln mit der Reichsbahn. Der

deutſche Landwirtſchaftsrat teilt mit: Die Deutſche Reichsbahngeſell-
ſchaft hat nach Benehmen mit den Erzeugern, Händler und Ver
braucherverbänden umfaſſende Maßnahmen getroffen, um eine gute
und ſchnelle Beförderung der deutſchen Frühkartoffeln, beſonders
aus den Bezirken Hannover, Magdeburg, Erfurt nach
den Bezirken Eſſen, Köln, Elberfeld und nach dem Frei
ſtaat Sachſen ſicherzuſtellen. Für die Zeit des ſchwächeren Kar
toffelverkehrs ſind an Hand der regelmäßigen Beförderungsgelegen-
heiten beſonders günſtige Beförderungspläne aufgeſtellt: Für die
Zeit des ſtärkeren Verkehrs aus den Bezirken Hannover und Mag
deburg nach dem Weſten und aus dem Bezirk Magdeburg nach dem
Freiſtaat Sachſen ſind beſondere Beförderungsgelegenheiten durch
Kartoffelſonderzüge vorgeſehen und in einem beſonderen von der
Deutſchen Reichsbähngeſellſchaft herausgegebenen Heftchen enthal
ten. Das Heft enthält eine äusführliche Angabe des Abgangzuges
und der Empfangsſtunden, ſowie der Beförderungsdauer. Das Heft
kann u. a. bezogen werden von dem Verkehrsbüro der Reichsbahn-
direktion, von den in den Beförderungsplänen aufgeführten Ver
ſand und Güterabfertigungsſtellen und von der Preußiſchen Haupt
landwirtſchaftskammer (Verbindungsſtelle Eſſen).

Falſcher Kriminalbeamter. Jm Mai ds. Js. iſt im Kreiſe
Zeitz des Reg.Bez. Merſeburg bei der Ehefrau eines Strafge
fangenen ein unbekannter Mann erſchienen, der ſich als Kriminalbe-
amter vorſtellte und behauptete, den Auftrag zu haben, nach Falſch
geld zu ſuchen. Er gab an Walter Georgi zu heißen und in Ber
lin N., Müllerſtraße 7a, zu wohnen. Bei der Durchſachung nahm er
Silberſachen mit. Er wird wie folgt beſchrieben: 1,70——1,75 groß,
kräftig, bartlos, blondes Haar, dicke Naſe, trug zeitweiſe Brille. Be
kleidung: grauer Rock und graue Hoſe, blaue Weſte, weißer Stoff
kragen, blaue Krawatte, graugrüne Mütze. Tatſächlich wohnte bis
1921 unter der angegebenen Adreſſe ein Walter Georgi, geb. 20. 10.
98 in Magdeburg, z. Zt. unbekannten Aufenthalts. G. kommt mög-
licherweiſe als Täter in Frage. Nachricht über Wahrnehmungen, die
auf die Täter Bezug haben können, iſt an den nächſten Polizeibe
amten, Landjäger oder die nächſte Polizeiſtelle, die gebeten wer
den, ſich mit der Landeskriminalpolizeiſtelle Magdeburg Dauer
dienſt in Verbindung zu ſetzen, zu geben.

wichtig für Amerika-Auswanderer. Die bei den amerikani
ſchen Knſulaten geführten Vormerkungsliſten für das laufende Ein
wanderungsjahr (1.7. 27. 30. 6. 28.) ſind am 17. Juni geſchloſſen
worden. Vor dem Frühjahr 1928 werden neue Vormerkungen nicht
entgegengenommen. Für einzelne Berufe und Verwandtſchafts
grade beſteht jedoch die Möglichkeit, ein Vorzugsviſum zu beantra-
gen, auf Grund deſſen die Einwanderung noch in dieſem Jahre ge
ſtattet werden kann. Man wende ſich mit diesbezüglichen Fragen an
die Mitteldeutſche Auswanderungsberatungsſtelle beim Jnſtitut für
Auslandkunde, Grenz- und Auslanddeutſchtum, Leipzig N. 22, Frie

zutragen.

Heimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

28. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
„Jch habe den Wagen zurückgeſchickt, ich kann doch nicht durch

den Moraſt allein zur Bahn.
„Alſo bleibe halt bis zum 11-UhrZug, aber dann wirſt du

fahren!“
Magda triumphierte, wenn ſie bis elf mit ihm zuſammen ſein

konnte, würde er ſeinen Entſchluß ſchon ändern, würde er weniger
brummig ſein.

„Doch nun halte mich nicht länger auf! Jch habe mit den Leu-
ten zu tun! Mach dir's in meinem Büro in der Bauhütte be
quem, in einer halben Stunde komme ich!“

„Alſo adio!“
Er trat wieder zu den Arbeitern, die alle der eleganten, hüb

ſchen Dame nachſahen, mit der der Baumeiſter geredet.
„Schau, ſchau, ſo einer war ihr Herr, als ſolchen kannten ſie

ihn noch gar nicht!“
Ein anderer dachte noch milder: „Ein junger Herr! wird halt

ſein Schatz ſein, nach dem er Sehnſucht hatte. Ein ſauberes Mä
del!“ Und ſchmunzelnd nahmen ſie alle die Arbeit auf, als Bruno
ſich zu ihnen wandte

Er gab kurz ein paar Befehle und trat dann, die Gruppe Ar
beiter noch immer im Auge behaltend, etwas zurück. Er mußte ſich
ſammeln. Mit dieſem Fall hatte er nicht gerechnet. Daß die Waſ-
ſer jenen Weg nehmen mußten, das wußte er, daß aber die Liebe
Magda daherführen würde, das wollte ihm nicht einleuchten. Aber
nun war ſie da, und raſche Hilfe war notwendig. Er ſchalt ſich
dumm und gutmütig, daß er ſie nicht zum 6Uhr-Zug geſchickt

Doch dann ſchämte er ſich, es wäre brutal geweſen, die Liebe
trieb ſie her, und ſo hatte ſie ein Recht, von ihm freundliche
Aufnahme zu verlangen.

Es war eine unüberlegte Tat von ihr, er mußte ihr das er
klären. Denn es ging doch kaum an, daß er ſich hier in Freimarkt
plötzlich mit ihr zeigte. Als wen ſollte er ſie ausgeben? Als
„ſeine Geliebte“, das durfte doch nicht ſein.

Freilich, wegen der Freimarkter war es nicht, was gingen die
ihn an; im Gegenteil, denen möchte er ſich ſchon mit ihr zeigen.
Jhre hämiſchen, neidiſchen Mienen!

Und wieder befiel ihn die Sucht, in den Augen der Mitbürger
ſchlechter zu erſcheinen.

Er wollte Magda heute Abend zum Anker führen, mit ihr dort
eſſen und ſie dann auf die Bahn geleiten

So reizte er die Läſtermäuler, reizte die Neugier und ließ die
myſteriöſe, hübſche Dame auch ſchon wieder verſchwinden. Und
plötzlich begann die Sache ihm faſt Spaß zu machen.

Dann ſchoſſen ihm wieder Gedanken an den Bau durch den Kopf.
Bruno trat nochmals an die Quelle, es mußte noch dies und jenes
geſchehen, damit ſie nicht die anderen begonnenen Arbeiten ſtöre

oder gar zerſtöre. Er wollte in der Bauhütte nach den Plänen
ſehen!

Dort würde er ja ſchon wieder vor Arbeitsſchluß mit ihr zu
ſammentreffen. Das wollte er nicht, ſonſt glaubte ſie, er liefe ihr
nach. Und zum erſten Male merkte er, daß er zerſtreut war, und
daß Magda ihn ſchon am klaren Denken, am ſicheren Handeln hin
derte.

S

Bruno Merk war am anderen Morgen, obwohl er ſonſt ſtets
guter Dinge geweſen, ſeit er den Bau leitete, in ſchlechter Laune.
Gut, daß der Frühlingswind über die Höhe des Marquartsberges
friſch herüberſtrich und ihm Wangen und Schläfen kühlte. Wo war
geſtern abend ſein feſter Entſchluß, ſeine Klarheit im Denken, ſein
ſtarker Wille hingekommen, daß er ſchließlich Magda nachgegeben
und ſie nicht auf die Bahn gebracht hatte?

Nun lag er wieder, zum dritten Male in ſeinem jungen Le
ben, in ihren ach ſo ſüßen Banden. Mitten in ſeine Arbeit,
die alle Kraft erforderte, war ſie mit den Lockungen ihrer weich
lichen Liebe gekommen, und ſein ſonſt ſo eherner Wille hatte ihren
Liebkoſungen nicht ſtandgehalten, nun hatte ſie ihn wieder mit
ihren Küſſen vergiftet, ſchwach gemacht, klein gemächt, und
war die Siegerin in dieſem Wettſtreit, ſie blieb in Freimarkt. Aber
auf einmal ſtiegen ihm alle möglichen furchtbaren Bedenken dage
gen auf, wo ſollte ſie wohnen, wo ſollte er ſie verſteckt halten,
und dann, wieder weicher werdend: wo ſollten ſie ſich treffen,
ohne daß ganz Freimarkt es beſprach, ohne daß die ganze Stadt
daran Aergernis nahm.

Und dann erſchien es ihm plötzlich, als wären doch die vorher-
gehenden Tage ſo langweilig und eintönig geweſen, und als fülle
das Hierſein Magdas eine Lücke in ſeinem Alltagsleben aus, als
bringe ſie Glanz, Umwälzung, Bewegung hinein. Aber ſein Lieb
ſtes, ſeine Arbeit, ſchien ihm dadurch auch weniger wichtig, weniger
feſſelnd, weniger wertvoll.

Die ehrliche Freude daran, die ihn oft ſelbſt Hand anlegen ließ,
war geſchwunden, er ſah den Bau plötzlich mit anderen Augen
an, als eine gewöhnliche, beſtellte, notwendige Arbeit!

Tage vergingen ſo im Widerſtreit der, Gefühle; dabei gewöhnte
er ſich immer mehr und mehr an Magda, mit der er die Abende
verbrachte.

Die Freimarkter hatten freilich gar bald die Köpfe zuſammen
geſteckt, als ſie den Baumeiſter mit einer hübſchen, jungen Dame
dann und wann des Abends ſahen. Die Leute, die ihn nicht näher
kannten, glaubten, es wäre ſeine Frau, und ſo dauerte es voerhält
nismäßig lange, ehe darüber allgemein geſprochen wurde

Dabei lebte Magda höchſt zurückgezogen, ſie hatte ſich bei einer
alten Witwe eingemietet, die froh war, ihr Zimmerchen anzubrin
gen, und die das „ſchöne Fräulein“ und den „Herrn Bräutigam“
mit großem Reſpekt behandelte.

Freilich viel Abwechſelung bot das äußere Leben Magda nicht.
Des Morgens ſchlief ſie lange, um die Tagesſtunden totzuſchiagen,
meiſt kam ſie den ganzen Tag überhaupt nicht auf die Straße, und

auch abends, wenn Bruno erſchien, war dieſer müde und abge
ſpannt und wenig unternehmungsluſtig.

So wurde Magda bald der Aufenthalt in Freimarkt zuwider,
und faſt wäre ſie wieder nach Wien abgereiſt, wenn ſie nicht die an
geborene Trägheit davon abgehalten hätte. Auch hatte ſie in Wien
kein Engagement und wollte warten, ob ihr nicht ihr Agent ein
Sommerengagement in irgendeinem Kurort verſchaffen konnte.
Denn ſie begann ſich tatſächlich nach und nach unglücklich zu fühlen;
die Behandlung Brunos war nicht angetan, ſie zu erfreuen. Er
war brummig, kurz angebunden, knickerig, und nur wenige Stun
den reinen Glückes, wo er die rohe Hülle fallen ſieß und der blonde,
ſonnige, heitere Kumpan war, in den ſie ſich einſtmals verliebt
hatte, konnten ſie dafür entſchädigen.

Sie kannte ja niemanden hier im Ort, mit dem ſie hätte plau
dern können, und Bruno vermied es auch, ſie mit Leuten bekannt
zu machen.

Oft, oft beklagte ſie das; ſie erinnerte ſich, wenn er ſie wirklich
einmal in den „Anker“ führte, wozu ſie ihn direkt überreden mußte,
manch einzelnen Herrn, an einem Tiſche ſitzen geſehen zu haben,
doch ſicher hierher verſchlagene Junggeſellen, die wirklich nichts daran
finden würden, daß ſie Brunos wegen hierher gekommen, und mit
denen man einen Abend ganz nett hätte verplaudern können.

Wenn ſie ſo zu Hauſe darüber, auf das knarrende Sofa ausge
ſtreckt, nachdachte, dann fand ſie Brunos Benehmen ſcheußlich und
tyranniſch.

Und plötzlich ſchoß ihr ein Gedanke durch den Kopf, wenn einer
von ihnen jener Gottfried Pöringer, der jetzt hier Arzt war, wäre,
der ſich ihretwegen mit Bruno geſchlagen! Sie dachte angeſtrengt
an das blaſſe Jünglingsgeſicht, das ihr nur einmal begegnet war,
und das ſie aus zwei ſo, ſchmachtenden, flehenden Augen angeſehen.
Und plötzlich fiel ihr ein, daß ein hagerer, mit einem ſchwachen
Vollbart gezierter Mann jüngſt im Anker allein an einem Tiſch ge
ſeſſen hatte und ſie mit den gleichen Augen angeſtarrt hatte.

Schade, ſie hatte dieſes Beobachtetſein damals unangenehm em
pfunden und ſich den ſtillen Zecher, den Bruno feindſelig zu meſſen
ſchien, nicht näher angeſehen. Kein Zweifel, er war es, er war
Dr. Gottfried Pöringer.

Und jetzt erinnerte ſie ſich auch deutlich der Narbe des Schmiſſes
an ſeiner Wange. Plötzlich freute ſie dieſe Entdeckung! Es machte
ihr in ihrer Einſamkeit Spaß, von irgend etwas zu träumen, in
Gedanken zu kombinieren, etwas zu erraten.

Als Bruno am Abend kam, wollte ſie ihn eigentlich auffordern,
wieder in den „Anker“ zu gehen. Es intereſſierte ſie, ob der ſtille
Doktor wieder dort ſäße, und wenn, dann hätte ſie ihn ſich zu gerne
näher angeſehen, vielleicht auch ein bißchen ihre Augenſterne leuch
ten und funkeln laſſen, um die Wirkung deſſen zu erproben.

Bruno war aber wieder einmal recht mißmutig:
„Den ganzen Tag ſteht man im Kot und Schmutz, da will man

am Abend ſeine Ruhe und ſich nicht von den dummen Spießern
noch deinetwegen blöd angucken laſſen.“

(Fortſetzung folgt.)



Die Trauerfeier auf dem Marktplatz.
Nicht ſehr verheißungsvoll begann der Sonnabend. Es regnete

n der Frühe und die Ausſicht auf einigermaßen günſtigere Wit
terung war faſt hoffnungslos. Jedoch gegen 11 Uhr drückte die
Sonne durch und blieb trotz des bleigrau überzogenen Himmels
Siegerin. Der Marktplatz, der um 1 Uhr erſt von all den Ueber
reſten des Wochenmarktes geſäubert werden mußte, ſollte ſich für
den Empfang der Toten rüſten. Sollte ſte noch einmal mit ſeiner
trauten Heimlichkeit grüßen und Abſchied von ihnen nehmen vor
ihrer Reiſe zur letzten Ruheſtätte.

Der Zug mit den bei der Kataſtrophe tödlich Verunglückten
führte auf einem geſchmackvoll mit Tannengrün und Schwarz dra-
pierten Wagen vier Särge und zwar des Regierungsbaumeiſters
Meyer, des Lokführers Gierke, des Hilfsheizers Schmidt und der
Frau des Lokführers Biermann. Auf einem Leichenwagen für ſich
war die ſterbliche Hülle der Gattin des Genoſſen Zehms aufgebahrt.

Der Marktplatz und alle Zugangsſtraßen hatten ſich lange vor
Beginn der Feierlichkeit mit Tauſenden von Menſchen angefüllt.

Mögen auch manche nur aus Senſationsluſt gekommen ſein, die
meiſten hatte doch das menſchliche Gefühl der Anteilnahme herge

führt.
Die Rathaustreppe war mit Blattpflanzen von der Stadtgärt-

nerei drapiert. Dazwiſchen hatte das ſchwarzbehangene Redner
pult ſeinen Platz gefunden. Die Bogenlampen brennen gedämpft
vom ſchwarzen Flor und die Flaggen der Stadt ſind halbmaſt ge
zogen. Wir vermiſſen in den Privathäuſern und Hotels des Markt-
platzes die äußeren Zeichen der Trauer, die ſo reichlich herausgeſteckt

werden, wenn es gilt, Freudenfeſte zu begehen.
Jm offenen Karree des Marktplatzes nimmt zunächſt eine Abord

nung der Staatseiſenbahner mit 4 großen Kränzen Aufſtellung Um
3.15 Uhr nähert ſich durch Trauermärſche angekündigt der Zug dem

Marktplatz
Vor der Rathaustreppe haben ſich die Vertreter der ſtädtiſchen

und ſtaatlichen, der Reichs und Kreisbehörden mit einer großen
Anzahl von Beamten und Vertreter auswärtiger und hieſiger Be
hörden eingefunden u. a. Regierungspräſident Pohlmann, Eiſen
bahnpräſident Frieſe, dem Oberbürgermeiſter der Stadt Nordhauſen,
Dr. Baller, den Direktor der Nordhauſen-Wernigeröder- Eiſenbahn
geſellſchaft Scharnhorſt und viele andere. Den erkrankten 1. Bür
germeiſter vertrat der 2. Bürgermeiſter Gen. Reichardt.

Die Spitze des Leichenkondukts nahm die Kapelle Oſtermeyer
ein. Jhr folgte der Leichenwagen mit der Frau Zehms. Dieſem
Wagen folgte der hieſige Vertreter des Volksfeuerbeſtattungsver-
eins, dann folgte der große Leichenwagen mit den 4 Leichen. Der
ſechſte Tote wird auf Wunſch der Angehörigen von Haſſerode aus
auf dem Städtiſchen Friedhof daſelbſt allein beigeſetzt. Die Särge
ſind mit je 4 großen Kränzen geſchmückt. Als der Trauerzug auf
dem Marktplatz Aufſtellung genommen hat, werden an den Särgen
die Kränze des Oberpräſidenten, des Landrates für den Kreis Wer
nigerode, des Reichsverkehrsminiſteriums, der Reichseiſenbahnver
waltung Wernigerode, der Reichsbahndirektion Magdeburg und
der Stadt Nordhauſen niedergelegt. Die Sozialdemokratiſche Par
tei, die Monopolverwaltung und das Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold haben ihre Kranzträger mit den Kränzen bei der Leiche der
Genoſſin Zehms poſtiert. Nur die Kränze des Oberpräſidenten und
des Landrats zeigen neben der üblichen weißen Kranzſchleife, auch
die ſchwarzrotgoldenen Farben, die ſelbſtverſtändlich auch den
Kranz des Reichsbanners ziert. Auf den Stühlen nehmen die Hin
terbliebenen Platz.

Punkt 15.30 Uhr (3.30) läuten die Glocken ſämtlicher Kirchen
der Stadt und die Kapelle Oſtermeyer ſetzt dumpf mit einem Trauer
marſch ein.

Mit einem Choral, von den Anweſenden mitgeſungen, leitet
Paſtor SchulzeHaſſerode ſeine Prredigt ein. Ob dieſe Rede nicht
wirkungsvoller geweſen wäre, wenn ſie neutral geweſen wäre?
Und ob es taktvoll war, den Wolkenbruch im Erzgebirge, bei dem
anſcheinend 150 Menſchen das Leben einbüßten, entſchuldigend vor
die über Wernigerode hereingebrochene Kataſtrophe zu ſtellen, über
laſſen wir dem Empfinden der zunächſt Beteiligten.

Inzwiſchen hatte ſtarker Sturmwind eingeſetzt und unter dem
Donner eines heraufziehenden Gewitters verhallten die letzten Töne
der Trauermuſik. Für die StadtWernigerode und die Kreisverwal
tung ſpricht Bürgermeiſter Reichardt in folgenden Worten ſeine
Anteilnahme aus:

In jenen Tagen, da die erholungsbedürftigen Mitmenſchen aus
Büro und Werkſtatt und aus den engbevölkerten Großſtädten zu
uns in die „bunte Stadt“ und in den Frieden des Waldes eilen, um
ſich leiblich und ſeeliſch zu kräftigen, trifft die Stadt, deren Straßen
bild charakteriſiert wird durch den Strom der Fremden, durch Wan
derlieder und frohe Weiſen, erklingend aus dem Munde einer freude
ſuchenden Jugend, eine unheilvolle Kataſtrophe. Worte ſind zu
arm, um das ausdrücken zu können, was uns alle heute ſo tief
bewegt.

Ein deutſcher Dichter Theodor Fontane hat einmal Worte
gefunden in ſeiner unvergleichlichen Ballade „Die Brücke am Tay“:

und Johnie ſpricht: „Die Brücke noch!“
Aber was tut es, wir zwingen es doch.
Ein feſter Keſſel, ein doppelter Dampf,
die bleiben Sieger in ſolchem Kampf,
und wie's auch raſt und ringt und rennt,
wir kriegen es unter: das Element!
Und unſer Stolz iſt unſere Brückl

Sie haben es nicht bezwingen können das Element.
es doch weiter in dieſer Ballade?:

Tand Tandiſt das Gebilde von Menſchenhandl
Der Tod machte weder vor denen Halt, die pflichttreu ſchaffend

bis zum letzten Augenblick an der Maſchine ſtanden, im Dienſte der
Allgemeinheit, noch vor denen, die für kurze Zeit bei uns Ausruhen
ſuchten von ihren alltäglichen Sorgen. Wir beugen uns erſchüttert
vor einer höheren Macht, die unſere Wege vorzeichnet und die auch
den von uns Geſchiedenen ihres Erdenlebens Ziel ſetzte. Namens
der ſtädtiſchen Körperſchaften und des Kreiſes Wernigerode ſpreche
ich den ſchwerbetroffenen Hinterbliebenen unſere tiefſte Anteilnahme

aus.
Für den Reichsverkehrsminiſter, die Reichseiſenbahngeſellſchaft,

die Reichseiſenbahndirektion Magdeburg und Eiſenbahnverwaltung
Wernigerode ſpricht der greiſe Eiſenbahnpräſident Frieſſe warme
Worte des herzlichen Beileids den trauernden Hinterbleibenen und
der Stadt Wernigerode aus. Für die Stadt Nordhauſen ſpricht
Oberbürgermeiſter Dr. Baller. Mit dem Schlußgeſang „Erſcheine
mir zum Schilde“, fand die Trauerfeierlichkeit ihr Ende

Unter ziemlich ſtark einſetzendem Regen ſetzte ſich der Trauerzug
durch die Breite und Hinderſinſtraße zum Reichsbahnhof in Bewe
gung. Dort wurden am Eilgüterbahnhof die 4 Särge der Verun-
glückten Meyer, Gierke, Schmidt und Frau Biermann mit dem ge
ſamten Trauergefolge abgezweigt, während der Sarg mit den ſterb
lichen Reſten der Genoſſin Zehms dem Leichenauto des Volksbeſtat
tungsvereins übergeben wurde, das von den Mitgliedern der SPD.,
des Reichsbanners und der Monopolverwaltung bis zur Stadtgrenze

Wie heißt

Volksfeſt des Reichsbanners.
Feſte des Reichsbanners ſind Feſte des Volkes, Feſte der Ge

ſamtheit, aller Werktätigen. Sie ſind nicht bloß Stunden üblichen
Vergnügens, ſondern Werbetage für die Freiheit, für die Republik,
für das neue Deutſchland.

Zeichen des Erwachens des Volkes, das ſind ſolche Tage. Und ſo
war auch das Kreis und Volksfeſt des Reichsbanners Halberſtadt,
das geſtern auf dem Anger ſtattfand. Von weit und breit waren die
Kameraden herbeigeeilt. Halberſtadt iſt eine gaſtliche Stätte. Und
gerade die Arbeiter ſind es, die meiſt unter großen perſönlichen
Opfern Gaſtfreundſchaft in hervorragendem Maß üben.

Am Sonnabend abend kamen die erſten Gäſte nach Halberſtadt,
das alles aufs beſte vorbereitet hatte. Im Zuge ging es durch die
Stadt zum Gewerkſchaftshaus. Dort wurden die Quartiere ausge
geben. Dann vereinigte die Kameraden ein gemütliches Beiſam
menſein. Man brach früh auf, um am Haupttag, dem Sonntag,
friſch zu ſein.

Der Sonnkag
wurde morgens früh um 6 Uhr durch ein Wecken eingeleitet. Dann
war der Vormittag dem Empfang der auswärtigen Gäſte gewid
met, während draußen auf dem Anger ſchon die Schutzſportabtei
lungen ſich im Hochſprung, Weitſprung, Laufen, Kugelſtoßen maßen.
Um 11 Uhr fanden Platzkonzerte in der Stadt ſtatt. Nach dem Mit
tag traten dann die Ortsgruppen vor ihren Standquartieren an und
marſchierten in langen Zügen zum Domplatz, wo ſie kurz nach 1 Uhr
eintrafen. Etwas ſpäter kamen die Thalenſer in ſtarker Gruppe.

Begrüßung auf dem Domplatz.
Jn weitem Karree nehmen die Ortsgruppen auf dem Domplatz

Aufſtellung. Das Thalenſer Bläſerkorps intonierte den Reichsban
nermarſch. Dann entbot Kam. Eitz den Kameraden Gruß und Dank.
Trotz eigner Not und unter manchen Opfern ſeien viele gekommen.
Unſere Feſte ſollen Volksfeſte ſein. Unſer Zuſammenſchluß zeigt,
daß an der Republik nicht zu rütteln iſt. Er wünſchte einen guten
Verlauf des Feſtes. und erbat den Beiſtand unſeres Altkameraden
Petrus jenſeits der Wolken. Dann nahm Kam. Köchig als Kreis
leiter das Wort zu einer kurzen Begrüßungsanſprache
Vor 2 Jahren, ſo führte er u. a. aus, begingen wir an dieſer Stelle
unſere Fahnenweihe. Damals gehörten die Kreiſe Quedlinburg und
Wernigerode noch zuſammen. Heute iſt Quedlinburg ein ſelbſtändi
ger Kreis. Was haben wir ſeit der Zeit erreicht? Damals war die
Republik noch in Gefahr. Es galt den republikaniſchen Gedanken
in alle Ortſchaften hinauszutragen. Ueberall iſt nun die Bewe
gung ſtark gewachſen. Unſer Dank gebührt heute beſonders allen
denen, die draußen oft auf ſchwerem Poſten durchgehalten haben.

Die Leiſtung des Reichsbanners iſt es, daß die Republik
heute unerſchüttert feſtſteht.

Dennoch aber iſt es auch heute noch Pflicht, unabläſſig zu werben,
zu arbeiten und den Gedanken des Reichsbanners zu pflegen. Jm
nächſten Jahr ſtehen uns Wahlen bevor. Dann heißt es: Reichs
banner voran! Es wird ein entſcheidender Kampf, der jetzt ſchon be
ginnt. Mit einem dreifachen Frei Heil auf Republik und Reichs
banner ſchloß die Kundgebung auf dem Domplatz.

Dann formierte ſich alles zum
Feſtzug durch die Stadk,

der über die Märkte, Kühlingerſtraße, Friedrichſtraße, Breiteweg,
Hoheweg, Gröperſtraße, Huyſtraße, Burchardiſtraße zum Anger
führte. Ein ſehr ſtattlicher Zug bewegte ſich in muſtergültiger Ord-
nung durch die Straßen, der die achtunggebietende Mächt des
Reichsbanners zeigte Ueberall wurde der Zug von der Bevölkerung
lebhaft begrüßt. Vertreten waren die Otrsgruppen Wernigerode,
Oſterwieck, Thale, Wehrſtedt, Schauen, Dardesheim, Langenſtein,
Gatersleben, Derenburg, Kl.-Quenſtedt, Athenſtedt und Halberſtadt.
Auch eine Gruppe von Braunſchweig war gekommen und ſogar eine
Fahnenabordnung von Hannover. Eine Reihe von Kapellen,

an die Halberſtädterſtraße geleitet wurde. Merkwürdig berührte
es, daß von der Direktion der Harzquerbahn niemand es für not
wendig hielt, dieſer Leiche bis zur Stadtgrenze zu folgen. Dort
bildete das Gefolge zu beiden Seiten Spalier und langſam fuhr das
Auto hindurch und entſchwand dann durch die Halberſtädter Straße
den Blicken der Zurückgebliebenen.

Ein Gang dutchs Ueberſchwemmungsgebiet der Georgii
und Johannisvorſtadt zeigt die verheerenden Folgen heute erſt in
ſeiner ganzen Größe. Bei der Straßenüberführung am Schlacht
hof ſchlugen die Waſſermaſſen bis an die Sandſteinſockel der
Brücke. Die gewaltige Strömung knickte den Gartenzaun wie ein
Streichholz. Als Glück kann bezeichnet werden, daß die Streben
im Zech'ſchen Sägewerk ſtandhielten, ſonſt wäre das Langholz ab
getrieben und der Schaden an den Brücken wäre nicht überſehbar
geweſen. Gegenüber beim Sägewerk hat die Brandung die Ufer
bis zu zwei Meter Tiefe hinweg geſchlemmnt. An der Rattenfalle
ſelbſt ſtand das Waſſer wie ein See bis weit in die Kartoffel- und
Getreideäcker hinein, alles mit einer Schlammſſchicht überziehend.
Die Neuanpflanzungen von jungen Kirſchbäumen hat ſowohl auf
dieſer Strecke als auch bei den Kläranlagen durch Knickung von
Bäumchen gelitten. Auch die ſchwarze Mühle“ hat ſtark unter
den Waſſerandrang zu leiden gehabt. Das Wehr iſt völlig abge
riſſen und weggeſchwemmt, das betonierte Stauwehr völlig unter
ſpült. Zurzeit iſt die Betondecke eingeſtürzt. Stand doch hier das
Waſſer drei Meter über ſeinem ſonſtigen Waſſerſtand. Beim Grund
ſtück des Landwirts Thiele war das Waſſer weit über das Stau
wehr hinweg über Gärten und die Straße „An der Holtemme“ hin
ausgeflütet und auch hier ſind die Kartoffeläcker unter Waſſer ge
ſetzt. Jm Herbſt werden hier ſicher nur kranke Kartoffeln geerntet.
Nicht viel beſſer ſieht es längs der in Beton aufgeführten Ufer-
mauer an der Rattenfalle aus. Das Erdreich hinter er Mauer
iſt vielfach hinweggeſchlemmt. Zum Teil ſind Löcher, von 1. 2,
und an einer Stelle bis zum 30 Meter Länge und bis 1.50 Meter
und mehr in der Breite entſtanden bei einer Tiefenausſpülung bis
faſt einen Meter. Gerade das letztere Stück, das erſt im vergan-
genen Jahr wieder neu aufgeführt worden iſt, ſteht völlig frei da,
und es iſt zu verwundern, daß der gewaltige Waſſerdruck die
Mauer nicht zum Einſtürzen gebracht hat. Das von vier Familien
bewohnte Wohnhaus, das zum Büchting ſchen Grundbeſitz gehört
und an der Holtemme liegt, war ſtark in Gefahr, von jedem Ver
kehr abgeſchnitten zu werden, da alles ein See bildete. Die zum
Teil viel zu niedrige Ufermauer längs des Büchting' ſchen Grund
ſtückes iſt an mehreren Stellen weggeriſſen und gab ſo den Fluten
ungehinderten Zutritt zu dem Hinterland. Und hier hat ſich das
entfeſſelte Element auch gründlich ausgetobt. Ein wüſtes Trüm-
merfeld mit freiliegenden aus gewaſchenen Baumwurzeln oder gar
umgeſtürzten Bäumen, mit angeſchwemmten Brettern, Granitſteinen
und dergleichen zeugt heute noch von der unumſchränkten Gewalt
und der Wuchtigkeit des Waſſers. Die neue Brücke im Zuge der
Schmatzfelderſtraße hat den Anſtürmen nach jeder Seite hin ge
trotzt und ſtandgehalten. Trotzdem hat auch hier das angrenzende

Schauen, Thale, Wehrſtedt, Halberſtadt marſchierten im Zuge. Die
Altkameraden und Jnvaliden fuhren in einem ſchön geſchmückten
Feſtwagen mit. Die Quartiere der Arbeiterſchaft waren reich mit
Fahnen und Grün geſchmückt. Beſonders hervorgetan hatte ſich die
Huyſtraße, wo faſt jedes Haus Feſtſchmuck trug.

Auf dem Feſtplatz

marſchierte der lange Zug im Viereck auf. Der „Sängerbund“ ſang
wuchtig das alte Trutzlied „Tord Foleſon“. Dann hielt Oberbürger

Oberbürgermeiſter Kam. Weber
die Feſtanſprache. Wenn wir heute ein Volksfeſt feiern, fo dürfen
wir nicht vergeſſen, des Kameraden Dietze zu gedenken, der eben
jetzt ein Opfer eines irregeleiteten Nationaliſten geworden iſt.
Arensdorf wird in unſerem Gedächtnis bleiben. Aber auch der
Opfer der Kataſtrophe auf der Harzquerbahn müſſen wir gedenken.
Die Kapelle ſpielte „Jch hatt' einen Kameraden“. Dann fuhr Kam.
Weber fort. Unſere Feſte ſollen nicht bloß dem Vergnügen dienen,
gewiß ſollen hier Freude und Frohſinn herrſchen, aber ſie haben
einen tieferen Sinn

Unſere Feſte ſind Dienſt am Skaatk.

In dieſem Gedanken fühlen wir uns verbunden. Der Dienſt an der
Republik iſt für uns kein Lippenbekenntnis, ſondern Herzensſache.
Durch das Reichsbanner können wir eine Volksgemeinſchaft gewin
nen, die einen ſozialen Aufbau des neuen Staates gewährleiſtet.
Heute haben wir noch keine Volksgemeinſchaft. Arensdorf beweiſt
es. Ein Schrei der Empörung geht durch die Lande:

Wir wollen nicht länger Freiwild ſein.
Jedes Menſchenleben iſt heilig. Es darf daher nicht ſo weiter gehen.

Es gilt
mehr Menſch ſein,

mehr Menſchheitswillen zu zeigen. Jſt es Gerechtigkeit, wenn Mör-
der freigeſprochen werden und Kameraden auf der Anklagebank
ſitzen? Dient es dem innerenFrieden, wenn jungeLeute immer wie
der aufgeſtachelt werden? Dient es der Vöolksgemeinſchaft, wenn
die Geſellſchaft immer neue Schranken aufrichtet? Die Reichsver
faſſung gibt Raum für alle. Wir kämpfen mit Waffen des Geiſtes
und erſtreben die Volksgemeinſchaft. Von dieſem Gedanken iſt
unſer Feſt getragen. Weiter fordern wir

den 11. Auguſt als Nationalfeierkag.
Die Weimarer Verfaſſung hat Deutſchland gerettet. Darum muß
der Tag der Feiertag der Nation werden. Und ſchließlich muß dieſe
Heerſchau Vorbereitung für die Wahlen ſein. Jn der Reichsre
gierung müſſen Republikaner ſein. Das Allgemeinwohl muß Richt
ſchnur der Staatsmänner ſein. Auch der Letzte muß darum mitar
beiten, das Reichsbanner immer mehr zu ſtärken. Darum Schritt
gefaßt! Reichsbaner allzeit in Front Mit einem dreifachen Frei
Heil auf die deutſche Republik und das Vaterland ſchloß Kam. Weber

ſeine Anſprache.
Nun begannen Aufführungen auf dem Sportplatz von Schutz

ſportabteilungen und Sportvereinen. (Staffetten, Staffeln, Hand
ballſpiele). Die Kapellen Thale und Schauen gaben unter lebhaftem

Intereſſe Platzmuſik.
Draußen auf dem Anger war eine Budenſtadt entſtanden,

die viel Schauluſtige herbeigelockt hatte. Hier entwickelte ſich am
Nachmittag, trotzdem Petrus ein trübes Geſicht machte, ein ſehr ſtar
kes Leben und Treiben Am Abend vereinigte alle Feſtteilnehmer

ein Feſtball im „Odeum“
Ein Reichsbannerfeſt wäre kein echtes Volksfeſt, wenn es die

Kinder vergäße. Sie haben heute ihren beſonderen Tag ganz für
ſich. Heute ziehen ſie auf den Anger, heute gehört er ihnen. So
wird unſer Feſt eine Feier des Volkes ſein und allen im Gedächtnis

bleiben.

Erdreich den gurgelnden Fluten ſeinen Tribut zollen müſſen.
Außerordentlich ſchlimm ſieht es in der Gärtnerei von Fuß aus.
Da haben die dickgelblichen Schlammfluten einen Denkzettel zurück
gelaſſen, welche die Arbeit von Jahren im Nu nicht nur vernichtete,
ſondern auch auf Jahre hinaus faſt jeden Gewinn unmöglich
machte. Da, wo Beete geſtanden haben, thront heute eine Schlamm
ſchicht bis 20 en Höhe. AlleWege in derGärtnerei ſind unpaſſierbar.
Das die Grundſtücke von Wenige u. Co. und Kühle als Jnſeln aus
dem See ragten, wollen wir der Vollſtändigkeit halber nur bemer-
ken. Die betonierten Deckel, die auf dem durch den Garten von
Kühle geleiteten Abfluß liegen, haben ſich von dem Druck des unter
ihnen fließenden Waſſers in die Höhe gehoben. Die Erdbeerenkul
turen und auch die Beerenſträucher haben ihre Früchte für dieſes
Jahr verloren, und es iſt ein Bild des Jammers, wenn man den
ſonſt ſo gutgepflegten Garten jetzt in dieſem Zuſtand ſieht. Unſere
nächſte Betrachtung ſoll ſich mit den Schäden in Haſſerode beſchäfti
gen. Weder Staat noch Kommune ſind in der Lage, hier den Be
ſitzern das zu entſchädigen, was jahrzehntelange Arbeit und Fleiß
geſchaffen haben und ein Augenblick dem raſenden Element zum
Opfer brachte.

5PD. Auf die heute
ſammlung wird beſonders hingewieſen und gebeten,

Verſammlung im Monopol zu erſcheinen.

Aus Halberſtadt.
Vorſtand und Parkeifeſtausſchuß, morgen abend 8 Uhr, bei M.

Bollmann.
Warnung insbeſondere für Hoktelangeſtellte. In letzter Zeit

iſt in einer Großſtadt des Weſtens ein Schwindler aufgetreten, der
ſich vorzugsweiſe an Hotelangeſtellte heranmacht und um Umwechs
lung ausländiſchen Papiergeldes bietet. Dieſe Perſon iſt nichts wei
ter als ein gewerbsmäßiger Betrüger. Im Juni hat der Betrüger
mit einer 100 Lei- Note operiert, und zwar legte er den Geſchädig
ken eine Zeitung vor, in der der Kurs für 100 Lei mit 82,00 Mark
notiert war. Jn Wirklichkeit hatten die 100 Lei jedoch nur einen
Wert von 2,48 Mark. Jn einem anderen Falle bediente ſich der
Schwindler eines finniſchen HundertMarkſcheines, der nur einen
Wert von 10,19 Mark repräſentiert. Nach Angaben des Schwind
lers jedoch dem deutſchen 100 Markſchein gleichwertig ſein ſollte.
In einzelnen Fällen iſt dem Betrüger ſein Vorhaben geglückt. Da
zu erwarten iſt, daß der Schwindler ſein Tätigkeitsfeld verlegen
und auch die hieſige Gegend bereiſen wird, ſei hiermit ausdrück
lich vor ihm gewarnt. Der Schwindler wird wie folgt beſchrieben
etwa 25— 28 Jahre alt, 1,65- 170 groß, unterſetzt, ſchwarzes Haar,
ohne Schnurrbart, ſchwarze geſchlitzte Augen, plattes Geſicht, vor
ſtehende Backenknochen, gelbliche Geſichtsfarbe, geſunde Zähne. Der
Schwindler ſpricht gebrochen deutſch und macht den Eindruck eines
Südländers (Spaniers oder Japaners). Er trug zuletzt braunen
Kammgarnanzug, dunkelgrauen Mantel, braune Halbſchuhe, dunk
len Filzhut und führte eine braune Aktentaſche mit üch.

Montag abend ſtattfindende Parteiver
zahlreich in der



Kreis Halberſtadt.
Harsleben, 10. Juli. (Vom Blitz erſchlagen). Bei dem

hier niedergegangenen Gewitter wurden zwei vor einem Wagen
ſtehende Pferde vom Blitz erſchlagen und auf der Stelle getötet.
Ter Geſchirrführer, welcher in einer durchnäßten Pferdedecke in un
ittelbarer Nähe ſtand, kam mit dem Schrecken davon.

Zilly, 11. Juli. (Ausbau des Darreweges) Der ſeit
zwei Jahren geplante und durch Vorarbeiten geförderte Ausbau des
Darreweges geht ſeiner Vollendung entgegen. In Kürze wird
durch die Hannoverſche Straßenbaugeſellſchaft Hannover die Make
damecke des Weges hergeſtellt werden. Bei der Herſtellung der Un
terlagedecke des Weges ſtellte ſich heraus, daß zur Vorflutbeſchaffung
der Anlieger ein zementgeſtampfter Kanal hergeſtellt werden mußte,
der zugleich auch als Wiederlager der Wegedecke nach der ſtark ab
ſſchüſſigen linken Straßenſeite dient. Die Fahrbahn der Straße iſt
durchſchnitlich 7 Meter breit, hierzu treten beiderſeits des Weges
Fußſteige. Die Straßenbreite war urſprünglich in 5 Meter Breite
geplant, iſt auf 7 Meter gebaut. Der bisher enge Straßeneingang
der Straße nach Halberſtadt hat ebenfalls eine Verbreiterung er
fahren und damit eine weſentliche Veränderung zu Gunſten des
Straßenbildes herbeigeführt. Mit dem Ausbau des Dareweges wer
den, nachdem die Regulierung der Deersheimer Aue in der Dorflage
Zillys, der Bau der Molkereibrücke über die Deersheimer Aue, der
Ausbau des Weges hinter den Gärten, der teilweiſe Ausbau des
Weges an der Aue und die Kanaliſation des Därreweges, ſowie
deſſen Ausbau durchgeführt ſind, die Erſchließungspläne des Orts
vorſtandes für die Zukunft des Unterdorfes ihrem Ende entgegen
gehen. Es hat ſtiller unermüdlicher Arbeit des Ortsvorſtandes be
durft, oft unter den ſcherſten Hinderniſſen, dieſe Arbeiten, deren
ſegensreiche Wirkung zum Beſten des Unterdorfes ſich erſt jetzt wie
der vor Tagen bewährt hat, zum Abſchluß zu bringen. Anerkannt
muß hierbei werden die tatkräftige Hilfe der hieſigen Fuhrwerk
halter, die durch billige Berechnung der Fuhrleiſtungen die Aus
führungen mit ermöglichten. Jn der Dorflage ſelbſt, wird jetzt eine
Verſuchsſtrecke von 50 Meter Länge nach einem neuzeitlichen Ver
fahren der Hannoverſchen Straßenbaugeſellſchaft in Hannover zu
Verſuchszwecken ausgeführt. Dieſer Teil der Dorflage hat die meiſte
Verkehrsbelaſtung zu tragen. Entſpricht der Verſuch den Erwartun
gen, ſo iſt damit die zukünftige Pflaſterung der übrigen Dorfſtraßen
in einer Weiſe gelöſt, die tragbar iſt. Peſſemiſtiſche Gemüter müſſen
alſo abwarten ein Gelingen des Verſuchs bringt Sparſamkeit im
reichen Maße.

Aus Oſterwieck.
(SPD.) Am Freitag, den 15. Juli abends 6 Uhr, findet im

Gewerkſchaftshaus eine Sitzung des Unterbezirksvorſtandes ſtatt.
Um 7 Uhr treten dann alle Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre
zu einer wichtigen Beſprechung zuſammen. Zu dieſer Funktionär
ſitzung ſind auch die Reichsbannerfunktionäre, ſoweit ſie Mitglieder
unſerer Partei ſind eingeladen. Um 8 Uhr beginnt eine Mitglieder
verſammlung, in der Gen. Schütte über das Agrarprogramm ſpre
chen wird, und andere ſehr wichtige Angelegenheiten beſprochen
werden müſſen. Wir hoffen, daß alle Funktionäre zu der Sitzung
bzw. alle Mitglieder zu der Verſammlung kommen.

Aus Oſchersleben.
GOſchersleben im Zeichen der Einheitskurz-

ſchrift). Die Stendgraphenvereine StolzeSchrey und Gabels
berger haben in ihren Generalverſammlungen, die in den letzten
Tagen ſtattgefunden haben, einſtimmig beſchloſſen, ſich zu einem
„Kurzſchriftverein Oſchersleben“ zuſammenzuſchließen. Die deutſche
Einheitskurzſchrift wurde als Syſtem anerkannt. Dieſer Beſchluß
iſt allgemein begrüßt worden. Trotzdem die Schule StolzeSchrey
immer noch gegen die Verbreitung der deutſchen Einheitskurzſchrift
iſt, ſetzen ſich die Vereine über die Beſtimmungen der Schule hin
weg, und erkennen die deutſche Einheitskurzſchrift an. Sie wird ge
tragen vom Willen zur Einheit, doch Sieger werden.

Aus Quedlinburg.
(Gewerkſchaftsverſammlung.) Heute abend 8

Uhr in der „Roſe Bezirksſekretär Wernicke-Halle ſpricht über
das Arbeitsgerichtsgeſetz. Jeder Gewerkſchaftler muß dieſen Abend
beſuchen.

Zur Berufswahl junger Mädchen und Kna-
ben). Auch jetzt ſind noch verſchiedene Lehrſtellen für Klempner,
Schmiede, Gärtner, Kaufleute, Schneider und Schloſſer frei, für die
geeignete Bewerber geſucht werden. Es fehlen dagegen Lehrſtellen
jeder Art für junge Mädchen Rat und Auskunft erteilt die Berufs
beratungsſtelle im Arbeitsamt, Marſchlingerhof 6, Zimmer 6.

(Wegen Unterſchlagung) wurde eine auswärts woh-
nende Perſon angezeigt. In letzter Woche wurden wieder ver
ſchiedene FalſchGeldſtücke angehalten.

Vom Arbeitsmarkt). Die Lage des Arbeitsmarktes
für Männer hat im Stadtgebiet keine weſentlichen Veränderungen
erfahren, dagegen hat ſie ſich im Landbezirk durch Einſtellungen in
der Landwirtſchaft und im Baugewerbe weiter gebeſſert. In der
Landwirtſchaft und in den Gärtnereien wurden keine Kräfte im
Stadtbezirk neu eingeſtellt, dagegen zeigten ſich die Landwirtſchaften
im Landbezirk leicht aufnahmefähig. Aus dem Forſtbezirk Heteborn
wurden 12 Waldarbeiter wegen Mangel an Beſchäftigung entlaſſen.
Einige Braunkohlenbergarbeiter konnten anderweitig Beſchäftigung
aufnehmen. Die Ziegeleien ſind hier vollbeſchäftigt, doch fanden
Neueinſtellungen in letzter Zeit nicht ſtatt. Jn der Metall und
Maſchineninduſtrie fand eine leichte Beſſerung ſtatt, einige Firmen
nahmen Neueinſtellungen vor, auch konnten mehrere Mechaniker und
Klempner nach dem Freiſtaat Sachſen und nach Helpup vermittelt
werden. Ebenfalls verringerte ſich die Zahl der Kurzarbeiter. Jn
der Farbeninduſtrie blieb der Beſchäftigungsgrad weiter günſtig. Jm
Spinnſtoffgewerbe ſind hier keine Beſchäftigungsmöglichkeiten vor
handen. In der Papier und Lederinduſtrie ſind keine nennenswer-
ten Aenderungen eingetreten, desgleichen im Holz und Schnitzſtoff
gewerbe. Jm Nahrungs und Lebensmittelgewerbe blieb die Lage
weiter ungünſtig, desgleichen im Bekleidungsgewerbe für Schuh
macher. Das Reinigungsgewerbe war gut beſchäftigt, desgleichen
das Baugewerbe Aus den graphiſchen Berufen iſt nichts weſent
liches zu berichten. Jm Muſikergewerbe iſt die Lage zurzeit ſehr
günſtig, desgleichen im Gaſtwirtsgewerbe. Die Verhältniſſe für
Transportarbeiter und für ungelernte Arbeiter müſſen immer noch
als ſehr ungünſtig bezeichnet werden, daſſelbe gilt auch für Ange
ſtellte aller Art. Kurzarbeit beſteht noch bei der Fa. Gebr. Arndt,
Metallwarenfabrik, mit 15 Kurzarbeitern, wovon 6 Kurzarbeiterun
terſtützung beziehen. Stellenbeſetzungen fanden wie folgt ſtatt: 34
nach hier, 8 nach dem Landbezirk, 4 nach auswärts, zuſ. 46 Stellen
beſetzungen. Jnsgeſamt wurden 990 Arbeitſuchende gezählt.

Auf dem Frauenarbeitsmarkt hat ſich die Lage währendder Berichtswoche nicht weſentlich gebeſſert. Die Gärtnereien

forderten zu Hackarbeiten weibliche Arbeitskräfte an, die bei dem
Mangel an landwirtſchaftlichen Arbeiterinnen nicht immer geſtellt
werden konnten. Die Jnduſtriebetriebe blieben ohne Bedarf, auch
qus den anderen Berufsgruppen erging keine Nachfrage. Aus dem
Handelsgewerbe wurde eine Stelle für eine Stenotypiſtin gemeldet.
Tüchtige Kräfte ſind immer geſucht, dagegen ſind Anfängerinnen
ſchwer unterzubringen Für Harzhotels werden Zimmer und
Küchenmädchen geſucht, ſowie jüngere Köchinnen. Mit Rückſicht auf
die Reiſezeit werden Hausgehilfinnen für Privathaushaltungen
wenig verlangt. 167 Arbeitſuchende ſind vorhanden.

Kreis Quedlinburg.
Nachkerſtedt, 7. i. (Gemeindevertreterſitzung).

Am 6. 7. fand hier eine öffentliche Gemeindevertreter-Sitzung ſtatt,
welche Herr Göritz als Schöffe leitete Zunächſt wurde die Mittei
lung gemacht, daß ein Einſpruch gegen den Haushaltsplan erhoben
ſei, der aber durch Verhandlung erledigt wurde. Der Haushaltsplan
fand darauf endgültige Annahme. Dann wurde ein neuer Vertrag
zwiſchen der Gemeinde und der Grube beraten Es handelt ſich hier
bei um den Anfang der Verlegung unſeres Dorfes, beginnend mit
dem Umbau zunächſt von 37 Wohnungen, der jetzigen Wilhelm-,
Froſer und Schützenſtraße. Seitens unſerer Genoſſen wurde er
klärt, daß der Vertrag in der vorliegenden Form für die Gemeinde
unannehmbar und undiskutabel ſei. Die kommuniſtiſche Fraktion
ſchloß ſich dem an. Infolgedeſſen wurden die Einzelheiten garnicht
erſt beraten. Dem Vertrage wurde bei einer Stimmenthaltung die
Zuſtimmung verſagt. (Näheres über den Vertrag kann man auf
Wunſch in der Mitgl.- Verſammlung am 10. 7. erfahren). Weiter
wurde der Preis für die einmalige Benutzung der Gemeindewage
auf 0,50 Mk. feſtgeſetzt. Wiegen ſoll der Gemeindediener und im
Behinderungsfalle Herr Wehlert. Ferner wurde bekannt gegeben,
daß die Gemeinde beabſichtigt, auf dem ca. 4 Morgen großen
neu erworbenen Wirksſchen Acker am Gatersleberweg Wohnungen
zu bauen. Architekt Pulſt war beauftragt, einen Bebauungsplan
anzufertigen, welcher der Gem.Vertr. vorgelegt wurde. Nach dieſem
Plan können ca. 60 Wohnungen auf dieſem Platz gebaut werden.
Die Baukommiſſion wurde mit der Durchführung des Projektes be
traut, ſodaß der Bau eines Hauſes evtl. noch in dieſem Jahr be
gonnen werden kann. Ferner wurde noch beſchloſſen, aus der bis
herigen Sekretärwohnung, zwei Wohnungen durch Umbau herzu
ſtellen. Dieſe würden je umfaſſen, Stube, Kammer, Küche und
einen weiteren Schlafraum im Dachgeſchoß. Darnach wurde be
ſchloſſen, für die Leichenhalle ein Harmonium zum Preis von rund
1400 Mk. anzukaufen. Dann lagen Anträge der Freiwilligen Feuer
wehr vor. Beſchloſſen wurde, einen Gerätewagen, eine Auszieh
leiler und 2 Helme zu kaufen. Die beantragren Uniformen und Sig
nalhörner wurden als nicht dringend abgeiehnt. Eine Tafet zur
Uebungsſtunde will die Schule zur Verfügung ſtellen. Die Ange
legenheit Minimax Apparate wurde zurückgeſtellt. Auf Anraten
der Regierung wurde beſchloſſen, die geſamte Gemarkung durch
Herrn Schubart von der Grube vermeſſen zu laſſen. Dieſe Ver
meſſung iſt zur Neuaufſtellung der Kataſterkarten notwendig. Die
Grube will die Koſten hierfür tragen. Grenzſteine ſollen durch die
Gemeinde beſchafft werden und an die Beſitzer zum Selbſtkoſten
preis abgegeben werden. Weiter wurde noch beſchloſſen, auf dem
Grundſtück Kirchſtraße 3, Waſchhaus und Abort zu bauen. Die end
gültige Regelung wurde der Baukommiſſion überlaſſen. An dem
Grundſtück Angerſtraße 2 ſoll zur beſſeren Lüftung eines Schlaf
raumes ein Erker angebaut werden. Zur Auflaſſung des Platzes
für die Lichtmaſten. Nr. 88 und 89 gibt die Gem.Vertr. die Zu
ſtimmung. Zum Schluß wird noch der Beſchluß gefaßt, im Sitzungs
ſaal einen neuen Tiſch für den Vorſtand anfertigen zu laſſen.

Hedersleben, 7. Juli. (Ein ſchweres Gewitter) zog heute
über unſeren Ort. Gegen 2.15 Uhr nachmittags ſetzte ein ſtrömen
der Regen mit Hagelſchlag ein und hielt an bis 3 Uhr. Die Hagel
ſtücke hatten einem Durchmeſſer von einemZentimeter, verſchiedene
Straßen konnten nicht paſſiert werden. Mehrere Einwohner mußten
ihre Haustüren und Kellerlöcher verpacken, um zu verhüten, daß die
vom Felde kommenden ſchlammigen Waſſermengen in die Gebäude
eindrangen. Nach dem Regen lagen die Gerſtenfelder wie gewalzt
da. Jn der Feldflur hat der Hagel glücklicherweiſe keinen Schaden
angerichtet.

Hedersleben, 10. Juli. (Der nächſte Gerichtsta g). Der
Gerichtsferien wegen findet der nächſte Gerichtstag in Hedersleben

am 16. September ſtatt.
(ie diesjährigen Ferien) der hieſigen Schulen be

ginnen am 16. Juli und enden am 8. Auguſt.
(Unwetter und Hochwaſſer). Am Mittwoch wurde

vom Harz Hochwaſſer gemeldet. Unter den Einwohnern, welche noch
Heu draußen hatten, entſtand große Aufregung. Bis in die Nacht
hinein beſchäftigten ſie ſich damit, das Heu an einer hochgelegenen
ſicheren Stelle bringen, damit es nicht mit fortſchwimmt. Am
Donnerstag nachmittag war hier ein Unwetter, wie es unſer Ort
lange nicht erlebt hat. Ein ſchweres Gewitter ging hier nieder. Die
Chauſſeegräben vermochten die Waſſermengen nicht zu faſſen. So
kam es, daß Straßen bis zu einem halben Meter unter Waſſer
ſtanden. Viele Keller und Häuſer ſtanden auch unter Waſſer. Stein
berge, welche ſich ſeitlich der Chauſſee befinden, wurden fortgeſpült.

Das Getreide hat ſehr gelitten. Die Gerſte liegt wie gewalzt. Teil
weiſe ſind die Felder noch verſchlemmt. Großen Schaden richtete
noch der Hagel an. Wieſen ſowie verſchiedene Ackergrundſtücke ſtehen

unter Waſſer. Die Bode, ſowie die Selke haben keine Ufer mehr.
Am Sonntag abend war das Waſſer noch im Steigen begriffen.

Aus Thale.
(Orts ausſchuß.) Am Dienstag, den 12. dieſes Monats

abends halb 8 Uhr Kartellſitzung im Reſtaurant „Steinbachtal“. Es
wird gewünſcht, daß alle Vorſtände und Delegierten daran teil
nehmen.

Aus Aſchersleben.
(Unwetter). Hier ging ein gewaltiges Gewitter nieder.

Der Regen ſtrömte wolkenbruchartig. In kürzeſter Zeit war die
Kanaliſation derartig angefüllt, daß ſie in der Oſtſtraße platzte. Die
Kanaliſation zerriß, das Waſſer ſtrömte aus der Kanaliſation in das
Erdreich, unterſpülte dieſes und drang von dort aus in die Häuſer
der Oſtſtraße. In den Kellern ſtand es binnen kurzem meterhoch.
Großer Schaden wurde angerichtet. Die Feuerwehr war ſofort zur
Stelle und arbeitete mit zwei Motorſpritzen. Die Arbeiten zur
Wiederherſtellung des Kanals wurden ſofort in Angriff genommen.
Tag und Nacht iſt fieberhaft gearbeitet worden.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Wendefurth, 8. Juli. (Autounfall). Geſtern abend 6,30

Uhr kam ein Auto in voller Fahrt den Stemberg herunter und fuhr
gegen einen Telegraphenmaſt ander rechten Straßenſeite, ſo daß das

Auto ſtarke Beſchädigungen erlitt. 2 Herren wurden am Kopf ver
letzt. Nach Anlegung eines Verbandes durch eine Schweſter des
Knappſchaftserholungsheims wurden die beiden Verletzten nach dem
Krankenhaus in Blankenburg gebracht, ſie konnten jedoch bereits
geſtern abend wieder entlaſſen werden. Das Unglück ſoll auf Ver
ſagen der Bremſen zurückzuführen ſein.

Gernrode, 7. Juli. (Feſtgefahren). Augenblicklich wird
die Straße zwiſchen Lethturm und Rieder neu aufgeſchüttet, wes
halb der Fuhrwerksverkehr auf den Feldweg verwieſen iſt. Infolge
des heftigen Regens bei dem geſtrigen Gewitter war der Weg etwas
aufgeweicht und ein nach Sangerhauſen fahrendes Laſtauto fuhr feſt
und konnte nicht vor noch rückwärts Nach einſtündiger Arbeit und
unter Anwendung aller möglichen Hilfsmittel konnte das Auto wie
der flott gemacht werden und über QuedlinburgSuderode heim

kehren.Goslar, 8. Juli. (Ein Flugzeugabſtur ereignete ſich
am Mittwoch in der Feldmark Hahndorf auf dem Steinkamp. Das
Verkehrsflugzeug „D. 731“ der. FockeWulfFlugzeugbauA.G., Bre
men, das anläßlich des Flugtages mehrere Beſchädigungen erlitten
hatte, ſollte wieder eingefahren werden. Durch einen Defekt ſtürzte
das Flugzeug, das ſichnur in ganz geringer Höhe befand, in ein
Gerſtenfeld herab. Der Pilot iſt mit dem Schrecken davongekom

men.Braunſchweig, 7. Juli. Kraftwagen unglück mit töd-
lichem Ausgang). Am Mittwoch morgen beabſichtigte der
62jährige Paul Günther aus Gliesmarode, An der Wabe A, ſein
Fahrrad zu eine Reparatur zu einem Klempner zu bringen. Er
hielt ſich dabei mit ſeinem Rade ſcharf an der rechten Straßenſeite.
In der Nähe der Schlachterei Welge kamen ihm auf der hier nur
fünf Meter breiten Straße mehrere ſtädtiſche Müllwagen entgegen.
Zum Unglück verſuchte auch noch ein hinter Günther herkommen
der Laſtkraftwagenzug den Radfahrer zu überholen. Schon hatte
der etwa zwei Meter breite Laſtkraftwagen den Radfahrer überholt,
als dieſer von dem um 40 Zentimeter breiteren Anhängewagen an
gefahren und zur Erde geſchleudert wurde. Dabei geriet Günther
unter ein hinteres Rad des mit 3000 Mauerſteinen beklandenen An
hängers, das ihm ſchräg über den Leib fuhr: er wurde auf der
Stelle getötet.

Magdeburg, 9. Juli. (Schwerer Unglücksfall mit
tödlichem Ausgang). Am Donnerstag nachmittag gegen 2
Uhr verunglückte auf der Maſchinenfabrik Buckau der Kranführer
Albert Krauskopf, wohnhaft Kruppſtraße 12, dadurch, daß er beim
Abſteigen vom Kran einer Starkſtromleitung zu nahe kam und aus
ungefähr 6 Meter Höhe auf eine Eiſenplatte ſtürzte. Kr. erlitt einen
Schädelbruch, Arm und Beinverletzungen. Er wurde nach dem
Sudenburger Krankenhaus gebracht, wo er am Freitag morgen
5,30 Uhr ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt.

Gon der Trans miſſion erfaßt.) Der Müller
Ewil M. aus Oſterweddingen wurde am Freitag morgen auf ſeiner
Arbeitsſtätte von einer Transmiſſion erfaßt und erlitt ſchwere innere
Verletzungen, die ſeine Aufnahme im Krankenhaus Sudenburg er

forderlich machten
(Mit Fleiſchbrühe verbrannt). Das ledige Küchen

mädchen Gertrud Sch., wohnhaft Wageſtraße 8, rutſchte am Don
nerstag mittag auf ihrer Arbeitsſtätte aus und kam mit dem linken
Arm in einen Topf mit Fleiſchbrühe. Sie erlitt ſchwere Verbren
nungen und wurde dem Krankenhaus Altſtadt zugeführt.

Halle Sgale, 6. Juli. (Ein Auto von der Straße ge
jſt o hlen). Hier wurde eine Autodroſchke, deren Führer nach
langem Warten in ein Haus ging, um ſeinen Fahrgaſt herauszu
holen, geſtohlen. Sie wurde in Markranſtädt von der Polizei ange
halten, wo die Jnſaſſen, zwei Herren und eine Dame, wegen ihres
wenig repräſentablen Aeußeren auffielen; ſie wurden verhaftet.

(Tödkicher Unfalh). Jn der Chlorkaliumfabrik der Ge
werkſchaft Roßleben verunglückte der Arbeiter Bernhardt aus Wiehe
beim Reinigen des Kühlturmes. Durch ein herunkerfallendes Stück
Salz erlitt er einen Bruch der Bruſtwirbelſäule. B. iſt im Berg
mannstroſt ſeinen Verletzungen erlegen.

Weferlingen, 9. Juli. (Schweres Autounglück.) Geſtern
nachmittag gegen 3 Uhr begegnete zwiſchen Biesdorf und Wisbeck
der Perſonenwagen der Ueberlandzentrale Weferlingen einem Mo
torradfahrer, der auf der linken Straßenſeite fuhr. Um das Mo
torrad auf der ſchmalen Straße nicht zu überfahren, mußte der
Wagen ſcharf nach links ausbiegen und geriet hierbei auf ein Ra
ſenſtück. In voller Fahrt raſte der Wagen gegen einen Baum und
ging in Trümmer. Hierbei wurde der bekannte, frühere Landtags
abgeordnete, das jetzige langjährige Vorſtandsmitglied der Ueber
landzentrale Weferlingen, der Landwirt Willi StraußMaſchendorf

durch die Glasſcheibe der Limduſine geſchleudert und erlitt ſchwere
Verletzungen. Der Chauffeur Zabel aus Weferlingen wurde ge
gen das Steuerrad gedrückt und erlitt ſchwere Bruſtverletzungen.

Sangerhauſen, 6. Juli. (Scheuende Pferde.) Jn Herin
gen ſtand vor der Weydemannſchen Gaſtwirtſchaft in der Haupt
ſtraße der Landwirt Auguſt Berger mit ſeiner Mähmaſchine. Plötz
lich wurde das Pferd des von der entgegengeſetzten Seite kommen
den Müllers Reinhold Koch ſcheu und ging durch. Es raſte in
voller Fahrt auf den ahnungslos daſtehenden Berger und rannte
ihn um, ſo daß er unter den Wagen zu liegen kam. Der Wagen
kippte um und begrub den Müller Koch unter ſich. Dieſer trug
ſchwere innere Verletzungen davon. Der Landwirt Berger brach den
Arm und zog ſich Hautabſchürfungen zu.

Merſeburg, 9. Juli. (Wiederzwei Todesdpfer). Nach
dem erſt am Donnerstag voriger Woche ein 40jähriger Jnſtallateur
und ein 23 Jahre alter Anſtreicher bei einem Keſſelhausbau im Leu
nawerk vom Gerüſt tödlich abgeſtürzt waren, haben bei den gleichen
Arbeiten ein 42 Jahre alter Maler und ein 20jähriger Anſtreicher
das Leben eingebüßt. Der Maler fiel aus 20 Meter Höhe auf eine
LorenDrehſcheibe und zog ſich tödliche Schädelverletzungen zu. Der

Anſtreicher ſtürzte nach ihm auf eine Rohrleitung, überſchlug ſich
mehrmals und fiel zuletzt auf die Schienen der LorenBahn. Er war
ſofort tot:

Wieſerode, 7. Juli. (Unglücksfalh). Dienstag abend gegen
8 Uhr verſuchte ein vierjähriger Junge kurz vor einem Auto die
Straße zu überqueren. Obgleich bei der Plötzlichkeit des Vorgangs
der Wagenführer auf das ſchärfſte bremſte, wurde das Kind doch
noch erfaßt und zur Seite geſchleudert. Es liegt (anſcheinend an
einer Gehirnerſchütterung) darnieder. Nach Ausſagen der Zeugen
trifft dem Wagenführer keine Schuld

Heringen, 7. Juli. (Unter das Mühlrad gekommen
und getötet). Durch leichtſinnige Spielerei wurde ein junges
Menſchenleben vernichtet. Der 13jährige Willi Söllner vergnügte
ſich mit einigen anderen Spielkameraden auf dem Mühlenrad der
Kochſchen Mühle, das zurzeit des Abſchlages in der Helme reſp. dem
Mühlgraben ſtill ſteht. Durch das Klettern auf den Schaufeln ſollen
ſich die Stützen gelockert haben, das Mühlrad ſetzte ſich in Bewegung
und begrub den 13jährigen Willi Söllner unter ſich, der ſo verletzt
wurde, daß der Knabe, ehe die ſofort herbeigerufene ärztliche Hilfe
in Tätigkeit treten konnte, bereits verſtarb. Die anderen Knaber
konnten ſich durch Abſpringen retten und trugen ſo nur Hautab
ſchürfungen davon.



Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 10. Juli.
Ein beſtigliſcher Vater. Wegen Blutſchande, begangen an ſeiner

7jährigen Tochter, hatte ſich der Angeklagte H. zu verantworten.
Das Kind, an dem ſich derllnhold vergangen hat, war ein kleines
unſcheinbares Würmchen, das den Richtern über den Richtertiſch hin
weg kaum ins Geſicht ſehen konnte. Es ließ ſich allerdings keine
vollendete, ſondern nur verſuchte Blutſchande in Tateinheit mit Vor
nahme unzüchtiger Handlungen nachweiſen. Das Urteil lautete auf
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt.

Das verhängnisvolle „Milliardenteſtament“. Derſelbe Angeklagte,
der ſich vor einigen Tagen wegen einiger zweifelhaften Filmge-
ſchäfte vor dem Schöffengericht zu verantworten hatte, aber frei
geſprochen war, ſaß heute ſchon wieder auf der Anklagebänk. Er
hatte ein Filmverleihgeſchäft gegründet und ſich von der „Union
Film Geſellſchaft München“ einige Filme ſchicken laſſen, um dieſe
nach Anſicht käuflich zu erwerben. Bei dieſem Filmverleiher gab es
aber anſcheinend nur blutrünſtige Senſationsfilme. Es wimmelte
bei ihm nur ſo von zugkräftigen Titeln. „Die Rattenmühle“, „Das
ausgeſchnittene Geſicht“, „Das Milliardenteſtament“, waren noch
die harmloſeſten Namen. Weil er die Filme noch nicht bezahlt hatte
und das „Milliardenteſtament“ an einen Kinobeſitzer verliehen hatte,
ſollte er ſich des Betruges ſchuldig gemacht haben. Es ließ ſich aber
keine ſtrafbare Handlung nachweiſen, ſo daß er auch diesmal mit
einem blauen Auge davonkam und freigeſprochen wurde.

Wie man das „Volkswohl“ vertrikk. Der Kaufmann H. hatte in
Wernigerode den „Volkswohl“bund, einen Begräbnisunterſtützungs
verein, vertreten. Dort hat er 700 Mark einkaſſierte Gelder unter
ſchlagen, Betrügereien mit Wechſeln, ſogenannten Kellerwechſeln,
unternommen und ſich einen Anzug und Regenmantel erſchwindelt.

Er wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.
Wegen Bekrugs wurde ein Kaufmann zu 800 Mark Geldſtrafe

verurteilt. Er ſoll bei einem Hausverkauf den Käufer übervorteilt
haben. Die Berufungsinſtanz wird ſich nochmals mit der Sache be

Reihsbanner öchwarzRotGold

Wehrſtedt. (Spielerkorps) Morgen Dienstag abend 8 Uhr ver
ſammelt ſich das geſamte Spielerkorps am Konſum. Das Erſcheinen

eines jeden iſt Ehrenpflicht.

Soz. Arbeiter Jugend

Halberſtadk. (Altſtadt). Heute abend iſt im Heim ein Abend un
ter der Linde. Die Muſiker müſſen alle ihre Jnſtrumente mit-
bringen.

Standesamt Halberſtadt
Sterbefälle vom 1. bis 7. Juli 1927.

Ehefrau des Fleiſchermeiſters Otto Winnig, Martha geb. Ber
lin, 44 J. Ehefrau des Schuhmachers Wilhelm Elzner, Berta
geb. Mecke, 82 J. Oberſtleutnant a. D. Karl Saul, 55 J. Jn-
valide Wilhelm Boſſe, 68 J. Minna Kothe geb. Block, 33 J.
Jrmgard Künne, 8 J. Auguſte Ahrens, 73 J. Ehefrau des
Polizeiaſſiſtenten Otto Hoſang, Eliſabeth geb. Greifeldt, 453 J.
Gärtner Wilhelm Buchholz, 78 J. Landwirt Otto Brandt aus
Anderbeck, 34 J. Wwe. Dorothea Müller geb. Lindenberg, 81 J.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Dienstag, den 12. Juli.
Berlin.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Langenberg. 20.30 Köln: Orcheſterkonzert

Komponiſten).
Leipzig. 20.15. Kinder- Geſellſchaft.

Amtliche Wetternachrichten.
Amiliche Wetternachrichten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 12. Juli abends:
Das Tiefdruckgebiet, das unſere Witterung ſchon ſeit Tagen be

einflußt, hat ſich nunmehr nach Mitteleuropa verlagert, wo es zwei
getrennte Kerne aufweiſt. Beim Vorübergang dieſer kleinen Stö-
rungszentren traten in Deutſchland am Sonnabend verbreitete
Gewitter auf, die ſtellenweiſe von ſtarken Niederſchlägen begleitet
waren. Gardelegen meldet 44 mm. Wir ſind nunmehr auf die
Rückſeite der umfangreichen Barometerdepreſſion gelangt, wo ein
breiter polarer Luftſtrom ſüdwärts fließt. Die Temperatur hat
daher allgemein abgenommen. Starker Barometeranſtieg über
Weſteuropa deutet auf einen ſchnelleren Abzug des mittelettropä
iſchen Tiefs hin, ſo daß mit einer Beſſerung des Witterungscharak-
ters gerechnet werden kann.

Ausſichten: Aufklarend, zunächſt noch kühl, ſpäter lang
ſame Erwärmung.

Oeſterreichiſche

Kanada-Auswanderern zur Beachtung. Von britiſch-kanadi
ſcher Seite wird in letzter Zeit in der Preſſe und auf Verſammlun
gen Stimmung gemacht gegen die Einwanderug aus Mitteleuropa,
insbeſondere aus Deutſchland. Neben nationalen Gründen wird da
bei als Grund angeführt, daß die Einwanderer als billige Arbeits
kräfte einheimiſche kanadiſche Arbeiter aus ihren Stellungen drän
gen könnten. Man fürchte eine „Ueberfremdung“ des Weſtens und
redet einer Einſchränkung der Einwanderung das Wort. Nähere
Mitteilungen auch über die Beſchäftigungsausſichten und die Ver
dienſtmöglichkeiten für die verſchiedenen Berufe gibt jedem Aus
wanderungswilligen ſchriftlich oder mündlich die Mitteldeutſche Aus

wanderungsberatungsſtelle beim Inſtitut für Auslandkunde,
Grenz und Auslanddeutſchtum, Leipzig N. 22, Friedrich-Karl

ſchäftigen

20.10 „Die Straßenſängerin“, Operette von Leo Fall.
Hamburg. 20 „Flachsmann als Erzieher“, Komödie von Otto

Ernſt. ſtraße 22.

Spegelsn Soſegehin 758

Heute Montag letzter Tag:

Der Feldherrnhügel
mit Harry Liedtke,

Ab Dienstag bis Donnerstag
Der deutsche Großflm der National

(Der Kavalfer vom Woedding)

Eine Liebes- und Diebesgeschichte in
6 Akten!

In den Hauptrollen:
Maly Delschaft Walter Stezak
Hanni Weise Burt Vespermann
Hanna Bnkman Robert Harrison
Renate Brauseweffer Frif? Albert

Tom Mix
Diek Turpin, der galante Banchſt

Die aufregende Geschichte von dem be-
rühmtesten Banditen Englands, seinen
galanten Abenteuern u. seinen Heldentaten,
u, a.: Ein Box-Match vor 175 Jahren.

6 Akte! 6 Akte!

SchlachthofFreibank en d bis 15 uhr
Rind und Schweinefleiſch

Sommerbelämpfung der ötechmücken.

Nach S 1 der Polizei- Verordnung des Herrn
Regierungspräſidenten in Magdeburg vom 28. März
1927 hat jeder Grundſtückseigentümer oder der an
ſeiner Stelle Verfügungsberechtigte in den Monaten
April bis einſchließlich September mindeſtens ein
mal monatlich die auf ſeinen Grundſtücken in der
Entfernung bis zu 500 Meter von bewöhnten Ge
bäuden befindlichen ſtehenden, fiſchfreien Tümpel
und Waſſeranſammlungen anderer Art falls er
es nicht vorzieht, ſie zu beſeitigen mit Petroleum.
Saprol oder einem ähnlichen zur Abtötung der im

befindlichen Stechiniückenlarven geeigneten
ittel zu überziehen.
Nach s 3 der Verordnung erfolgt Ueber

wachung der vorgeſchriebenen Maßnahmen durch
Polizeibeamte denen das Betreten der betr.
Grundſtücke zur Erfüllung dieſer Aufgabe bei
Tage jederzeit zu geſtatten iſt.

Nach s 5 dieſer Verordnung werden Zuwider
handlungen mit Geldſtrafe bis zu 150.- RM. in
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

PolizeiVerwaltung

hinzuweiſen.

lagen werden Eigentum der
jedoch den Hinterbliebenen auf Antrag die Denk

Von den ſtädtiſchen Körperſchaften iſt eitte neue
Ordnung für den ſtädtiſchen Friedhof beſchloſſen.
Die Ordnung iſt im Rathauſe, unterer Flur, Ein
gang Holzmarkt zur Kenntnisnahme ausgehängt.
Ferner liegt ſie im Rathauſe, Zimmer Nr. 16 und
im Büro des Friedhofes aus Nachſtehend bringen
wir die hauptſächlichſten Beſtimmungen der Ord-
nung zur öffentlichen Kenntnis:

Ordnung
für den Hauptfriedhof der Stadt Halberſtadt.

Auf Grund des s II der Städteordnung vom
30. Mai 1853 wird für den an der Kl. Quenſtedter
Landſtraße belegenen Hauptfriedhof der Stadt
Halberſtadt mit Zuſtimmung der Stadtverordneten
verſammlung folgende Ordnung erlaſſen:

S 2. Alle Beſtattungen auf dem Hauptfriedhofe
erfolgen nach den Beſtimmungen dieſer Ordnung.

Die Verwaltung des Friedhofes u. die Leitung
des Beſtattungsweſens ſtehen dem Friedhofsaus
ſchuß unter Aufſicht des Magiſtrats zu.

s 5 Der Friedhof dient zur Erdbeſtattung und

b) vorbehaltenen Grabſtellen 30 25 Jabre,

feſtgeſetzt werden.
S 9. Die Särge dürfen folgende Maße nicht

überſchreiten:
Länge Breite Höhe

a) für Erwachſene 200 m 0,80 m 1,090 mfür Kinder von 3—14 9. 145 m. 075 m 075 mm
c) für Kinder bis zu 3 J. 1,10 m 945 m 070 m

einſchl. der Füße
Reichen dieſe Maße nicht aus, ſo iſt der Fried

hofsverwaltung rechtzettig davon Kenntnis zu geben.
Die beigeſetzten Särge müſſen zwiſchen Ober

kante und Erdoberfläche ohne Hügel gemeſſen
eine Erdbedeckung von mindeſtens 0,90 mm erhalten.

s 10. Zur Beſtattung dienen Reihengräber,
vorbehaltenen Grabſtätten, Erbbegräbniſſe, Wahl
grabſtellen und Aſchenbeiſetzungsſtätten. Aus
wärtige bedürfen zum Erwerb von Erbbegräbniſſen,
Wahlgrabſtellen oder vorbehaltenen Grabſtellen
der Erlaubnis des Magiſtrats

Alle Grabſtellen bleiben Eigentum der Stadt
gemeinde Halberſtadt. Der Berechtigte erwirbt
daran nur ein Nutzungsrecht gemäß der Fried
hofsordnung in ihrer jeweiligen Faſſung

Reihengräber dürfen nicht ausgemauert werden.
Soll eine Abteilung Reibengräber für neue

Beerdigungen bereit geſtellt werden, ſo hat der
Magiſtrat drei Monate vorher durch öffentliche
Bekanntmachung auf die bevorſtehende Einebnung

Die auf den einzuebnenden Ab
teilungen befindlichen Denkmäler und ſonſtigen An

Stadt. Es ſollen
mäler uſw. überlaſſen werden.

F 14. Erbbegräbnisplätze und Wahlgrabſtellen
dürfen wieder zur Benutzung frei gegeben werden,
ſofern der Letztbeſtaltete 30 Jabre darin geruht hat.

8 Vorbehaltene Grabſtellen werden in der
Regel der Reihe nach als Einzel- oder Doppel
gräber vergeben. Sie können zu Lebzeiten nicht
erworben werden.

17. Im Urnenbeim werden Aſchenreſte unter
irdiſch beſtattet. Jede Grabſtätte iſt 1 am groß, es
können auf einer Stelle bis zu 4 Aſchenreſte bei
geſetzt werden.

5 19. Die Friedhofsverwaltung beſorgt das
Graben, Ausſchmücken und Zuſchütten der Gräber.
Die Hügel der Grabſtätten dürfen die Höhe von
30 em nicht üherſchreiten.

Die Friedbofsverwaltung übernimmt auf Antrag
die Pflege und Bepflanzung der Grabhügel mit
Efen, Blumen und Ziergewächſen. Wird die Grab
pflege nicht bis zum 1. Märs gekündigt, ſo iſt ſie
als auf 1 Jahr verlängert.

s 20. Die Angehörigen ſind berechtigt, die Er
neuerung der Gräbhügel, ſowie deren gärtneriſche
Ausſchmückung und Pflege ſelbſt vorzunebmen oder
Perſonen, welche in ihrem Lohn und Brot ſtehen,
damit zu beauftragen. Dieſe Perſonen dürfen nicht loſ
lediglich zum Zwecke der Ausführung der vorbe
zeichneten Arbeiten angenommen werden.

s 21. Die ge werbsmäßige Ausführung der
Pflege und Bepflanzung der Grabhügel uſw. iſt
auf dem ſtädtiſchen Friedhofe verboten.

Das Anpreiſen von gewerblichen Arbeiten und
das Feilbieten von Blumen, Kränzen und ſonſtigen
Waren ſowie das Vertetlen von Empfehlungs-
zetteln auf dem Friedhofe und ſeinem Vorplatz iſt
verboten. Die Friedhofsangeſtellten haben Zu
widerhandelnde zurechtzuweiſen und gegebenenfalls
vom Friedhofe zu entfernen.

24. Die in die Leichenhalle aufzunehmenden
Leichen müſſen ſich in einem Sarge befinden.

25. Die Einſegnutngshalle kann für Trauter
feierlichkeiten jeglicher Art benutzt werden.

Die Ausſchmückung der Halle mit Blumen und
anderem erfolgt nur dürch die Friedhofsverwaltung

s 27. Die Gebühren und Vergütungen ſind
durch beſonderen Tarif feſtgeſetzt. Sie ſind ſoweit
ſie ſich im voraus ermitteln laſſen, vor der Be
erdigung zu bezahlen.

29. Der Friedhof iſt tagsüber für Beſucher
geöffnet. Die Beſuchszeiten werden auf Tafeln
am Eingange angegeben. Kindern unter 14 Jahren
iſt der Beſuch des Friedhofes nur in Begleitung
von Erwachſenen geſtattet. Der Friedhof darf nur
es das Eingangstor betreten und verlaſſen
werden.

Die Beſucher haben bei den Beſuchen ein der
Würde des Ortes angemeſſenes Verhalten zu
beobachten

Jeder Beſucher hat den Anordnungen der
Aufſichtsbeamten Folge zu leiſten, widrigenfalls er
vom Friedhof verwieſen werden kann.
30. Hunde Kinderwagen und Fahrräder

dürfen auf den Friedhof nicht mitgenommen werden.
Das Rauchen iſt verboten.

Fuhrwerke dürfen nur ausnahmsweiſe mit
Erlaubnis der Friedhofsverwaltung auf dem Fried
hofe zugelaſſen werden

s 31. Es iſt verboten, die Gräber oder ſonſtigen
Anlagen außerhalb der Wege zu betreten, auch
dürfen Blumen und andere Pflanzen nicht unbeſugt
abgeriſſen oder mitgenommen werden. Das Be
ſteigen oder Ueberſteigen der Umfriedigungen des
Friedhofes iſt verboten.32. Wenn eine e dere et ſtattfindet, dürfen
Kinder, welche nicht zu den Leidtragenden gebören,
in die Nähe der Gruft oder der Leichenhalle über
haupt nicht mitgenommen werden.

Perſonen, die nicht zu den Leidtragenden oder
zum Trauergefolge gehören, iſt das Verweilen vor
der Leichenhalle oder in der Umgebung der Gruſt
verboten. Die Friedhofsangeſtellten haben das
Recht, Zuwiderhandelnde vom Friedhof zu weiſen.

Bei größeren Beerdigungen können die Tore
bis zu 2 Stunden vor
ſchloſſen werden bis zur Wiedereröffnung der Tore
iſt nur den Leidtragenden und Perſonen, die zum
Trauergefolge gehören, der Zutritt zum Friedhof
geſtattet.

Halberſtadt, den 9. Juli 1927.
Der Magiſtrat.

Während der Umbauarbeiten am Rathauſe
wird der daran vorüberführende Teil d. Holsmarktes
von der Krebsſchere bis zur Heinrich-Juliusſtraße
vom 11. Juli ab für den Verkehr von Laſtfahrzeugen
und Autobuſſen geſperrt.

Die Polizeiverwaltung.

Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 427
verzeichneten Firma

J. M. Schneider, Halberſtadt
iſt heute eingetragen:

Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 8. Juli 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Bekanntmachung.

Bei der im Handelsregiſter B unter Nr. 120
eingetragenen Firma

Harzer Rundſchau Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung, Halberſtadt

iſt heute eingetragen:
Die Liquidation iſt beendet.
Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 7. Juli 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.

Bekanntmachung.
Bei der im Hundelsregiſter B unter Nr. 16 ein

getragenen FirmaJeutſche Kartenbrief- Geſellſchaft 6. m. b.

Halberſtadt,
iſt heute eingetragen:

Die Liquidation iſt beendet.
oſchen.

Halberſtadt, den 5. Juli 1927.
Das Amtsgericht, Abt. 6.

Bei der im Handelsregiſter A unter Nr- 654
verzeichneten Firma

J. Gchimmelburg, Halberſtadt
iſt heute eingetragen:

Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 8. Juli 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.

Die Firma iſt er

Beginn der Trauerfeier ge-

Arbeitsamt Quedlinburg
Lehrſtellen ſind noch zu beſetzen in folgenden

Bexufen: Männlich: Klempner, Schmiede Kautleute,
Friſeure Schneider, Bürſtermacher, Bäcker
weiblich: Verkäuferin.

Ferner werden geſucht: 2 Arbeitsburſchen.
Arbeitsamt Quedlinburg, Berufsberatungsſtelle

Oeffentliche Mahnung.
Die fälligen Grundvermögens und Haus

zinsſteuern, die Gemeindezuſchläge, Kanal
henutzungsgebühren und Hundeſteuern für Juli
ſind vis 15. d. Mts. an die StadtHauptkaſſe,
Rathaus, Zimmer Nr. 1, zu entrichten.

Ueberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen
mindeſtens 2 Tage vorher erfolgen.

Vom 16. d. Mts. ab erfolgt Einziehung der
Steuern durch Zwangsvollſtreckung

Vom 16, bis einſchl. 22. d. Mts. iſt die Stadt
hauptkaſſe für Steuerzahlungen geſchloſſen.

Quedlinburg, den 7. Juli 1927.
Der Magiſtrat.

Gewerkschaftshaus,
Bilſiger, guter Mittagstisch

(auch nach 4 Uhr)
zum Preise von 5 70 Pfennig

Anmeldungen erbittet G. Bollmann-

Kammer

Von Dienstag bis Donnerstag
Der orientalische Abenteurer Film:

Baroco o
S

(Das Geheimnis der Rabta)
Nach dem Roman von Andre Cuel.

Barocco“, der geheimnis rolle Name
59spuckt in der Umgebung von Tunis, am
Nordrande von Afrika, wo liebe und
Leidenschaſt so heiß wehen wie ver

Samum in der Wüste.
Ein Weib von seltener Schönheit
zieht jeden, den sie will, vollständig in
ihren Bann, da gibt es kein Entrinnen
mehr das Ratsel der Frauenseele.

F. RNER-
Rantzaus

(Die feindlichen SBrüder)
nach dem gleichnamigen Roman in 6 Akten.
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